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Noch keine Klarßoit in Preußen. Ein S5krafvorfahren gegen höfle. Das fauſtpfand.
n der Sonnabendſitzung des Reichstagsunterfuchungsaus- z iſt damitDer interfraktionelle Ausſchuß des preußiſchen Landtages, ſchüſſes für die en und andere Kreditaffären hat es b Tr g. Ver-

der aus Vertretern des Zentrums, der Demokraten und So allgemein überraſcht, daß der Beſchluß gefaßt wurde, Aegrün worden, daß die t hwe üever die Art und
jaldemokraten beſteht, hat am Sonnabend mittag eine ein die Verhandlungen über die Poſtkredite vorläufig zu ver fehlungen Deutſchlands feſtgeſtellt habe. Ueber d von der
ndige Sitzung abgehalten, um das Ergebnis der bisherigen tagen Da die Beſprechungen des Ausſchuſſes unter Aus den Umfang dieſer angeblichen Verfehlungen ſind von

Lerhandlungen in den Fraktionen über die zweite Neu ſchluß der Oeffentlichkeit geführt worden ſind, war Gegenſeite nähere Angaben nicht zu erlangen, da der ab-
wahl des Miniſterpräſidenten zu beſprechen. Es es zunächſt unmöglich, den Grund für dieſen Beſchluß in Er ſchließende Bericht noch nicht vorliegt und immer weiter
wurde auch in dieſer Beratung feſtgeſtellt, daß der Landes fahrung zu bringen. Von unterrichteter Seite iſt nunmehr hinausgezögert wird. Kein Menſch in Deutſchland zweifelt
hauptmann der Rheinprovinz Horion als Kandidat mitgeteilt worden, daß der Anlaß hierfür in Erklärungen daran, daß es ſich hier nur um Vorwände handelt,
des Zentrums nicht mehr in Frage kommt. Die der Staatsanwaltſchaft zu ſuchen iſt, die dieſe dem Unter m die Räumung hinguszuſchieben, und daß dieLerhandlungen, die das preußiſche Zentrum mit dem frühe ſuchungsausſchuß hat zugehen laſſen. Darnach hat die bis wirkliche n Gründe anders rerborgen liegen. Daß Eng-
ren Reichskanzler Marx führt, ſind noch nicht entſchieden. herige Unterſuchung der Handlungsweiſe des früheren Reichs land dieſe Kompdie mitmacht hat in Deutſchland auf das
Verhandlungen über Koalitionsmöglichkeiten haben noch nicht poſtminiſters Dr. Höfle derartig belaſten des Matertall t man langſam ſchon begann, diewieder ſtattgefunden, da man im Zentrum wohl allmählich zutage gefördert, daß mit der Eröffnung einer ſtrafgeſes ſchwerſte enttäuſcht, wo ma b dem Kangl u ver
erkannt hat, daß zunächſt die Auswahl des kommenden lichen Unterſuchung gegen ihn zu rechnen iſt. Da Feindſchaft gegenüber dem Vetter er Dem r
Riniſterpräſidenten für die Stellungnahme der Rechtspar- Dr. Höfle noch Mitglied des Reichstages iſt, iſt anzunehmen, geſſen und wo man aus einzelnen Anzeichen hoffte, aß
teien von Bedeutung iſt. Auch macht man nach wie vor die daß von der Staatsanwaltſchaft unverzüglich der Antrag auf England ſein eigenes Intereſſe daran erkennen würde, daß
Erklärung der Sozialdemokratie daß ſie ein Kabi- Aufhebung der Jmmunität Dr, Höfles geſtellt die europäiſchen Hegomoniepläne Frankreichs nicht zur vollen
ett ohne ſozialdemokratiſche Miniſter nicht unterſtützen werden wird. Reife kommen. Einzelne Stimmen, nicht zuletzt am Rheine„erde, die größten Schwierigkeiten für dieſenigen Kombina- felbſt, wieſen darauf hin, daß England durch ſein Verbleibentionen, die auf eine Erhaltung der alten Weimarer Koali- Wir zweifeln nicht daran, daß der Reichstag in dieſem de Kölner Jone weni ſtens das erreiche daß Frankreich

l i n e en h r micht h on die Teile W ſeinen ſchwarzen Truppen be-an Hat An Minna daß ſich die Gez.nſätze zwiſchen d Wer e ind de rin ſetze, die von den Engländern geräumt wären. Was Frank
dem Zentrum und den Sozialdemokraten inſofern immer Zat die Zentrumsfraktion des Reichstags bei dem Bekannt reich am Rheine will, darüber iſt man ſich immer klar ge
mehr verſchärfen, als die Sozialdemokratie daran feſt werden der Beziehungen des früheren Reichspoſtminiſters weſen und auch die Anbetung deutſcher Sozialiſten und De
hält, daß ſie ein Kabinett mit einem Miniſterpräſidenten zu Barmat zunächſt nur beſchloſſen, daß Höfles Reichstags kraten für Herrn Herriot hat an dieſem Wiſſen nichts
aus den Reihen des Zentrums nur unterſtützen wird, mandat „ruhen“ ſolle bis zur Erledigung der Unterſuchung ändern können.

Sozi e Sollte es ſich jetzt nicht endlich entſchließen, gegen Höfle genau 8wenn mehrere Sozialdemokraten, darunter Severing als e Wrzugehen wie 2 die e Partei gen Wie aber ſtellen ſich jetzt dieſe deutſchen Patrioten und wie
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Innenminiſter, in dem Kabinett vertreten ſind. über Bauer getan hat, und ihn zur Niederlegung ſeines ſtellt ſich England zu dem zyniſchen Eingeſtändnis, daß ein
in wird der en u ob nicht die weiteren Entzſ Mandats veranlaſſen Herriot r da Mein T. e hat,üllungen er die Barmataffäre auch auf die Verhand t nach dem Frankrei as inland ſolange als Fauſt-S, lungen über die preußiſche Megierungestriſts von Enlnn Hugsmans Barmatßrie an Ebert (pfand behalten will, bis Amerika und England ſich dazu

z ſind. Brüſſel, 9. Febr. Der belgiſche Sozialiſt Huysmans hequemen, den viel beſprochenen Garantiepakt mit Frank-
Nun gßer öschluß! teilt im „Peuple“ mit, daß er nach der Amſterdamer Kon reich r dere rig h d r r

Journaliſt, der das geſchrieben har, ſondern es erDas unwürdige Spiel in Preußen muß endlich ein Ende ſetenz S h h Srief ä gö el Banrgſrpen ten tragte Sprecher Herriots, Herr Paul Bonceeur, der als
nehmen. Will das Zentrum nicht die notwendigen Fol- Berlin mitgegeben habe, in dem die dentſche Sozialdemo franzöſiſcher Delegierter beim Völkerbund und als Vor-
rung aus r Lage ziehen und den Einfluß kratie erſucht wird, ihre Stellungnahme zu dem Verſailler ſitzender der techniſchen Kommiſſion des Oberſten franzö

r „Neuen“ in ſein Reil ſ iſt es ſ ſiſ Verteidit srates i ffizielle Perfön-beſſer, keine Ve ein 9e re e e onberr Frieden eertzag h d rett re e bitigen terte darſet Der
einfach den Willen des Volkes wieder zu be Bie Korruption im bllger der binken! Rhein als Fauſtpfand. Jm Verſailler Vertrage iſt
fragen. Das iſt ehrlicher und aufrechter, als ein Knobeln Die franzöſiſchen Genoſſen peinlich berührt. mit keinem Worte und an keiner Stelle irgendwie eine ſolche
und Feilſchen um Möglichkeiten, die doch keine Arbeits Paris, 7. Febr. Die Barmat- Affäre wird von den Möglichkeit vorgeſehen. Die Räumungsfriſten ſind genau 4

feſtigkeit ergeben können. Jede Regierungsbildung begegnet Pariſer Zeitungen ausgiebig kommentiert. Jn Paris, wo man ffeſtgelegt und im Vertrag beſchworen. Läßt Frankreich ſeine
o nahezu unüberwindlichen Schwierigkeiten. Selbſt eine preu in Dingen politiſcher Korruption nicht unbewandert iſt, zieht Truppen „an der Rheinbrücke warten, bis der Garantiepakt
2 ßiſche Beamntenregierung ſäße alles andere als feſt im Sattel, man Rückſchlüſſe auf die öffentliche Moral in Deutſchland jenrit England und Amerika abgeſchloſſen iſt“, ſo iſt das der

a aeſehen davon, daß die dann nötigen Kompromiſſe ſich und findet ſie ſei ſtark geſunken, und Deutſchland ſteuere gleiche Vertragsbruch und das gleiche Verbrechen, deſſen
e W r der Wahrung nationaler Belange vereinbaren Preſſe en dent e r d u per Frittt r ſich Poincare mit ſeinem Ruhreinbruch ſchuldig machte.

u n Parteiverhältniſſe in Preußen ſind eine innere Herd der politiſch en g o rru pti on im Lager der Was kann Deutſchland dagegen tun und was werden die h
e Se ög Drrit Zudem iſt auch das vorliegende, die Jinken aufgedeckt wurde, welche Tatſache die all Mächte dagegen tun, die durch ihre Unterſchrift den Ver

e ſſe Wahler ung ar ſo ſehr „nttäuſchende preu gemeine Schadenfreude über dieſes deutſche Panama einiger ſailler Vertrag garantiert haben und die es unmöglich
a ſalſcher Tat ſeg e w rrr urch ine Vorſpiegel ung maßen beeinträchtigt. Der „Temps“ konſtatiert eine Aktivi dulden können, daß das hemmungslos gewordene Frankreich d
2 in Unk an erreicht worden. Das Volk war tät der Vaterlandsloſen in der deutſchen Sozialdemokratie ihn zum zweiten Male zerreißt. Das Frankreich Herriots
S Ge i en n tnis der ve rfilzten Moral der und ſtellt den Zunehmenden Einfluß Sowjetrußlands auf ſcheint offenbar nicht im geringſten zu befürchten, daß die
m nken, wie ſie nun durch die Unterſuchungskommiſſionen die inneren deutſchen Verhältniſſe feſt. Die Kompromit- anderen Mächte für die Heiligkeit des Vertrages ſich ein
s 27 in Staat und Reich entſchleiert wird. Es iſt Pflicht, dem ierung zahlreicher führender Perſönlich ſetzen könnten. Frankreich iſt ſich ſeiner Macht bewußt und 4
z Tnkee Felegenheit z geben, Vertrauen und Mißtrauen aus- Enthürlungen Am n e Sta dal n en t I England hat ſich durch den Kompromiß in der Kölner Frage n

i zen Der „Vortwärts behauptet, keine Angſt vor Neu- äffuung des Sozialdemokratiſchen Parteitages in Grenobie Lereits mitſchuldig gemacht, ſodaß es in der Be
m 2 e zu haben. Alſo laſſen wir ſeinen Tüchtigen freie iſt der linksradikalen und ſozialiſtiſchen Preſſe außerordent kundung ſeiner moraliſchen Entrüſtung gehemmt iſt. Amerike J

22 ahn! lich pein lich. ſieht von ferne zu und kennt die Probleme kaum, die für2 die künftige Geſtaltung Europas entſcheidend ſind. Herriotz E N J n r W r mit 237 er en ez rre e r er andlun W t ſch and. iſt wehrlos gemacht und wird dure e beS g9 B gen im arm 4 uns u kannten Freunde Herriots im Lande ſelbſt zudem auch r
S 75 t r5 h d an der ſchwächſten Geſte des Widerſtandes gehindert. Und 5Die Linke ſabotiert die Geſchäftsführung. Falk belaſtet Schmidt. doch iſt es nur Deutſchland ſelbſt, das dieſem

n o 2 2 J 5 P e re Sihuſſes n e „Freußiſchen Unterſuchungsaus- machte, daß der Zeuge vorher die Antwort ganz poſitiv n en ein Vert J agsbruch, dieſem n r Wer re
20 d Der be Sertſchn 22 wurde vom Abg. gegeben habe und erneut an den Zeugen die Frage richtete, ch en Frankreich s, aus eigener Kraf t entge-

S 7 Vorſi ender p. eutſchn.) an Stelle des verhinderten ob und welche poſitive Anhaltspunkte er habe, daß Barmat gentreten muß, da auf Gerechtigkeit und Hilfe von
575 a re grohe Ab Grafgg rn hinterher die Handelserlaubnis bekommen habe, erklärte Abg. irgend einer anderen Seite nicht zu rechnen iſt. Geht Frank a
2 Keende, gegen Fie Arbeit des Preiſen Unte a Vor Kuttner (Soz.) unter er Zuſtimmung ſeiner Parteifreunde reich nun zum zweiten Mal dazu über, den Vertrag von

uusſchuſſes ſei vom Gericht und g nterſuchungs und des Demokraten Riedel daß Verſailles zu zerreißen, ſo muß er auch für Deutſchland zer
von der Staatsanwaltſchaft noch kein Einſpr ſolche inquiſitoriſchen Fragen unzuläſſig ſſriſſen ſein und mit ihm jeder andere Vertrag, der auf dem

erhoben word Als kein Einſpruch ſeien. Als der Zeuge erklärte, er ſei hier nicht Beſchul Verſailler Vertrag aufgebaut iſt. Bleibt Frankreich mit ſeinen
2 deutet wurde Die Fra ſtelle u e ange- digter und möchte nicht unterbrochen werden. wies der Truppen am Rhein, unter welchen Vorwänden es auch immer S
S S E. wohl verhindern wird Keſer U er m lusſchußtätigkeit Vorſitzende das zurück. (Zurufe der Abgg. Meyer Berlin ſein mag, und hält es, wie das Bonceur ankündigt, dieſesrhindern, wird dieſer Unterſtellung von verſchiedenen und Meier-Solingen (Soz.) ſowie des Abg. Riedel (Dem): r Porrtr Wülkorro t foſt J27 Zentrumsmitgliedern entſchieden widerſprochen Unerhört!) Fauſtpfand gegen Vertrag und Völkerrecht feſt, ſo hat auch

95 h F c wo c De J J i J F s frer auf I der Vernehmung des Miniſterialdirek“ Der Vorſitzende errichtete erneut die Frage an den Zeu Se utſwla n 9 nd n d r t den hein 2
er 1919 r a R fortgefahren. Er wiedrholte zunächſt, daß gen; der Abg. Riedel beanſtandete die Frage und verlangte der gewo n men und wenn es de ampf n t J

27 die von d e ffaſſung war, daß Barmat auch für eine Entſcheidung des Ausſchuſſes über ihre Zuläſſigkeit. auch nicht militäriſch zu führen mag o muß es n r
ine Groß he W rr angeordneten Lebensmittelgeſchäfte Eine Abſtimmung darüber fand jedoch nicht ſtatt. Der mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln moraliſch

225 I Nicht blot x a W e serlaub nis hätte haben müſſen. Vorſitzende Deerberg erklärte zum Zeugen: „Sie haben alſo aufnehmen und in dieſem moraliſchen Kampfe wird der
n dte i r Schmidt, ſondern auch ſagen wollen, nach Jhren Jnformationen habe Barmat die Fortfall der Verſailler Bindungen ſich vielleicht doch in einem J
827 I ſteriums ſelen r de nen ſeines Mini- Handelserlaubnis bekommen Maße ausnutzen laſſen, daß Frankreich ſich auf den Vorteilgeweſen Er habe i ſe ger Meng e t alen i ugh Der Zeuge Miniſterialdirektor Dr. Falk wie- darauf der Vertragstreue beſinnt.

7 eichsminiſter Schmidt darauf Hin Wieſe geha ten und den hin, daß hierüber Akten vorliegen müßten. Es ſollten dieſe
Reichsſtellen ohne vie erſorbertiches r aß, wenn die Akten doch herangezogen werden, er wolle ſeine Ausſagen 5z delserlaubnis erteilten, das geradez agen eine Han im Zuſammenhang machen. Er brauche ſich in ſeinem Ge ein ſoll, es ſei denn, daß dieſe Beeinfluſſung und ein

ger u dankengang nicht ſtören zu laſſen, da er ja damit rechnen Schreiben an die Staatsanwaltſchaft erfolgt ſei. Das Ver J2 t Anſtiftung zu einer unerlaubten Handlung müſſe, daß er ſeine Angaben ſpäter zu beſchwören habe. fahren iſt de faeto nur eingeleitet worden auf Grund einer
S Hierauf kam es zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen ſage er r ſitzen de erwiderte daß er jederzeit das Recht nonymen Anzeige. Es war aber niemand da, der

dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Dr. Deerberg einer Habe, Fragen zu ſtellen und erklärt ſodann, daß auch er es für die Richtigteit dieſer Anzeige ſeinen Namen hergab.“ t
5 Pits und Ausſchußmitgliedern und dem Zeugen andererſeits. für notwendig halte daß die Akten herbeigeſchafft würden. Zeuge Falt weiſt weiter darauf hin, daß er gehört habe,
2 er Zeuge ſagte weiter aus, daß es ſich hier gerade um Hierauf ſetzte der Zeuge ſeine Ausſagen im Zuſammenhang daß die Berliner Handelskammer die Erteilung der Handels J
i einen Schulfall des entſchuldbaren Rechtsirr- b und erklärte weiter. „Jch muß den Ausſagen des Zeu- erlaubnis an die Firma Gebrüder Barmat befürwortet S
277 er S Handle, der den Unterſchied zwiſchen obfektivem und gen Klinghammer, die ich aus den Zeitungsberichten erſeden hat und daß ihr auf Grund dieſer Befürwortung die Er-

igttivem Rechtsirtum klarlege. Er habe deshalb die Akten nzungen zufügen: Nach meiner An fonbnis erteilt worden iſt.
7 e Staatsanwaltſchaft abgegeben. Auf weiteres ſicht lag lediglich der Vorſitzender Deerberg: Es iſt ein Antrag eingefragen des Vorſitzenden erklärte der Zeuge, die Firma Verdacht einer unerlaubten Handlung r bz et ehe nach ſeiner Anſicht eine Handelserlaubnisſ vor. Dieſer Sachverhalt iſt polizeilich auch vollſtändig auf gangen. Der Auoſchuft mißbiltigt die Geſchäftsführuns2 ar er gehört habe auf Befürwortung der Berliner geklärt. J erkläre nochmals, daß ich nicht erſehen kann, des ſtellrertretenden Vorſitzenden.“ Jch nehme an, daß

ndelskammer. Als der Vorſitzende darauf aufmerkſaml daß durch mich das Verfahren irgendwie beeinflußt worden darüber abgeſtimmt werden ſoll. Von mir aus aber
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erkläre ich, daß ich nach den Vorgängen, die ſich eben
ereignet haben, das Amt eines ſtellvertretenden Vor
ſitzenden hiermit niederlege. (Bravo! links.)
Die Verhandlungen wurden hierauf durch ein kurze Pauſe

unterbrochen, in der ſich die Fraktionen über die Wahl
eines neuen zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden beſprachen.

Nach der Pauſe gab Abg. Dr. Seelmann für die deutſch
nationalen Mitglieder des Ausſchuſſes eine Erklärung
ab des Jnhalts, da ein Amt durchaus obDr. Deerberjektiv geführt habe. Die deutſchnattonale Fraktion werde
am Dienstag darüber befinden, ob ſeine Amtsniederlegung
gerechtfertigt ſei. Jnzwiſchen ſei es zweckmäßig, vorläufig
einen anderen Verhandlungsleiter zu beſtimmen.

Der Ausſchuß beſtimmte hierauf zum Verhandlungsleiter
in der geſtrigen Sitzung den Abg. Dr. Pinkerneil (D. Vp.)

re Stolt (Komm.) hielt es für notwendig, daß auch
der Abg. Heilmann wie alle übrigen Zeugen vor demAbſchluß ſeiner Vernehmung den Verhandlungsſaal verlaſſe.

Verhandlungsleiter Dr. Pinkerneil erklärte dazu, er
könne einen ſolchen Druck auf Herrn Heilmann nicht aus-
üben, da dieſer in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter be
rechtigt ſei, den Verhandlungen beizuwohnen.

Als nächſter Zeuge wurde Abg. Wiſſel (Soz.) vernommen.
Er bat den Verhandlungsleiter, nicht mit Reichsminiſter an-
eridet zu werden, da dieſe Amtsbezeichnung mit dem Aus-
cheiden aus dem Amte „erledigt ſei. Er erklärte zu den Be-

kundungen des Krimihaloberinſpektors Klinghammer:
habe während meiner Amtszeit als Wirtſchaftsminiſter nie-
mals je eine Ausfuhr- oder Einfuhrbewilligung für Druck-

a oder andere Waren ſelbſt erteilt. Das ging ſchon
shalb nicht, weil dafür der Ein- und Ausfuhrkommiſſar

zuſtändig geweſen wäre.
Die in der letzten Sitzung abgebrochene Vernehmung des

Kriminaloberinſpektors Klingham mer wird hierauf fort-
geſetzt. Auf die Frage des Verhandlungsleiters, ob er ſich
enau erinnere, eine Einfuhrbewilligung beſchlagnahmt zuſchen erklärt der Zeuge, es habe ſich nicht um eine formu-

armäßige Bewilligung, ſondern um ein Schreiben mit der
Unterſchrift des Miniſters gehandelt, in dem von einer Ein-
fu rerlaubnis die Rede war. Auch Miniſterialdirektor Falk
erklärt dazu, nach ſeiner Erinnerung habe es ſich tatſäch-
lich um eine Ausfuhrbewilligung von Druck-
papier gehandelt.

Kriminaloberinſpektor Klinghammerr verbreitet ſich
über Vorgänge, die während ſeiner Dienſtzeit unter Mini-
ſterialrat Dr. Falk als Chef der Landespolizei vor
e ſein ſollen. Der Zeuge behauptet, Dr. Falk habe

amals unter Täuſchung ſeiner Mitarbeiter Angriffe gegen
W damaligen Miniſter Dr. Hermes in die Preſſe lanciert
un

dem ſozialdemokratiſchen Abg. Heilmann Material über
dienſtliche Verfehlungen anderer Beamten verſchafft.
Die BarmatAkten ſeien merkwürdigerweiſe unter den
abgelegten Akten des Gerichts und der Staatsanwalt-

ſchaft heute nicht mehr zu finden.
Zeuge Falk gab eine Darſtellung über den Fall, wonach

eine als Preſſereferentin empfohlene und von ihm als
ſolche angeſtellte Dame mit Namen Peters Material an
die ſozialdemokratiſche Korreſpondenz gegeben
haben ſoll als Mitarbeiterin dieſer Korreſpondez. Jch habe
davon nicht das geringſte gewußt.

Nach längeren Erörterungen über die Tätigkeit Dr. Falks
machte Stellv. Vorſitzender Dr. Pinkerneil (D. Vp.)
dann darauf aufmerkſam, daß nochmals angeregt worden ſei,
den Abg. Heilm ann über die Frage der ſozialiſtiſchen
Korreſpondenz zu hören, auch habe ſich der für heute vor-
eladene Zeuge Davidſohn gemeldet. Da im Rahmen
er zur Verfügung ſtehenden Zeit dieſe Vernehmung kaum

noch werde vorgenommen werden können, frage er, wie
lange der Ausſchuß noch tagen wolle.

Es wird vom Ausſchuß beſchloſſen, die Leiter der Reich s-
fleiſchſtelle, der Reichsfettſtelle und der Ein-fuhr geſellſchaft für Getreide über die Einfuhr-
mengen, die Barmat erhalten hat, und über die Tatſache,
daß trotz des Proteſtes der Referenten viel zu
ſage Mengen Druckpapier nach Holland geliefert worden
ind, gehört werden.
o Vgonf vertagt ſich der Ausſchuß auf Montag vormittag

r.

„ODie ſoldmitiorden der Ruhrhilfskuſſe.“
Der Schwindel eines Demokratenblattes.

Verlin, 7. Febr. Ein Berliner Blatt bringt in ſeiner
Abendausgabe eine Darſtellung über „Goldmilliarden
der Ruhrhilfskaſſe“, in der von einem Geſchenk des
Reichs noch vor den Millionenentſchädigungen geſprochen
wird. Hierzu kann folgendes feſtgeſtellt werden:

Die Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen
beſteht ſeit 1919. Die ihr bewilligten Mittel ſind jeweils im
Etat des Reichswirtſchafts miniſteriums aus
z ieſen worden. Der urſprüngliche Zweck der Hilfs-
aſſe für gewerbliche Unternehmungen war der, den Wirken

Mittel zur Verfügung zu ſtellen, üm eine raſche Demobili-
ierung zu gewährleiſten. Jn der Zeit des Ruhrkampfes er-
treckte ſich ihre Tätigkeit auf eine Unterſtützung von Jndu-
trien, die, infolge Abſatzſtockung, zeitweiſe in Schwie

rigkeiten zu geraten drohten. Die Kredite wurden nicht von
dem Reichswirtſchaftsminiſterium, ſondern von einem Aus-
ſchuſſe bewill t, dem Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums,
des Reichsarbeitsminiſteriums und des Reichswirtſchafts-
miniſteriums angehörten. Von dieſem Spruchausſchuß wurden
zur Unterſtützung der Ruhrinduſtrie Kreditevon im ganzen nur 10 Millionen GoldmarkS vrausſetzung dieſer Kreditgewährung war jeweils

r Nachweis, daß die eigenen Mittel erſchöpft und andere
Kreditquelle nicht mehr zur Verfügung ſtanden. Die Kre-
dite wurden zur Beſtreitung der Lohn und Betriebs-
materialkoſten gewährt, da ſonſt die Betriebe zum
Stillſtand gekommen wären. An Papierkrediten wurden ledig-
lich im er Kredite in Höhe von 300 000 Goldmark ge-
währt. Der Reſt iſt zunächſt teilweiſe in Papiermark, teil
weiſe in Papiermark, teilweiſe auf Sach- bezw. Goldwert-
ßer gezahlt. Stundungsgeſuche und Geſuche auf Zins-

rabſetzung werden eingehend von Fall zu Fall geprüft
und nur auf Grund einwandfreier Unterlagen bewilligt.
Bei Nachprüfung der Kreditgeſchäfte der Hilfskaſſe für ge
werbliche Unternehmungen iſt der Rechnungshof des Deut-

n Reiches beteiligt worden. Die Jnduſtrien, die von
er Hilfskaſſe Kredite bekamen, waren die kleinen und

mittleren Jnduſtrien. Die Großinduſtrie wurde grund-
ſätzlich auf die Reichsbank als Kreditſtelle verwieſen. Ledig
lich nie dem genannten Falle der Firma Otto Wolff iſt,
weil die Kreditgewährung über die Reichsbank nicht recht
zeitig erfolgen konnte, ein Kredit gewährt worden, über

ſſen Einzelheiten dem Reichstagsausſchuß an Hand von
Unterlagen Bericht erſtattet worden iſt. Der Be
utachtung dieſes Ausſchuſſes haben die Bedingungen der
redtkgewährung der Hilfskaſſe für ſehn. g Unterneh-

t

ch befaſſen haben, in welcher Weiſe der Zufluß der Re-

Das Programm des KReichsjuſtizminiſters.

Anſüncligung eines neuen MWohnungsmiekrechts,

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages er-öffnete am letzten Sonnabend Reichsjuſtizminiſter Fren-
ken die Etatsberatung ſeines Miniſteriums mit einer pro
grammatiſchen Rede. Er führte u. a. aus: Auf dem
Gebiet des Zivilprozeſſes habe das verfloſſene Jahr eine
Reihe von Aenderungen gebracht. Er faſſe dies keineswegs
als den Abſchluß der Prozeßreform auf, möchte aber an
dererſeits der Hoffnung Ausdruck geben, daß mit ihr die
Novellengeſetzgebung der letzten Jahre ihren Ab-
ſchluß gefunden habe. Jn der Faſſung eines auf modernen
Rechtsanſchauungen aufgebauten, in ſich geſchloſſnen Prozeß-
rechtes ſehe er eine der Hauptaufgaben der nächſten Zeit
Wichtige Vorarbeiten ſeien von der beim Reichsjuſtizminj-
ſterium aus hervorragenden Fachleuten beſtehen-
den Zivilprozeßkommiſſion bereits geleiſtet. Für bedenklich
würde er es halten, wenn in dieſe Entwicklung durch erpe-
rimentierende Novellenſtörend eingegriffen
würde. Der Reichstag dürfe überzeugt ſein, daß die Reichs
juſtizverwaltung die Entwicklung der Geſchäftsverhältniſſe
im Auge behalten werde. Die Unterſtützung durch die be-
teiligten Berufsorganiſationen erkenne er dankbar an. Die
Frage der Abſchaffung der Gerichtsferien werde
mit den Ländern erneut erörtert werden. Der Reichstag
werde ſich im Laufe des Jahres eingehend mit der Frage zu

viſionen künftig in einer der Leiſtungsfähigkeit der Zivil
ſenate beim Reichsgericht entſprechenden Weiſe einzuſchränken
ſei. Als eine wichtige Aufgabe habe das Miniſterium ſtets die
Behandlung der Jntereſſen der beamteten und nicht be
amteten Organe der Rechtspflege angeſehen.

Der Entwurf eines Geſetzes über die unehelichen Kin-
der und die Annahme an Kindesſtatt enthält tiefgreifende
Aenderungen des BGB. Der Entwurf ſoll ſo bald als mög-
lich zur Beratung im Kabinett gelangen. Eine ſachliche
Stellungnahme zu der Frage der Erleichterung der
Eheſcheidung wird vorbehalten bleiben dürfen. Auch
die Frage einer zeitgemäßen Regelung des ehelichen
Güterrechts bildet zur Zeit Gegenſtand lebhaften Mei-
nungsaustauſches. Die

künftige Geſtaltung des Wohnungsmietrechts
wird ebenfalls eine der Hauptaufgaben des Reichsjuſtiz-
miniſteriums ſein. Heute ſind es beſonders die Fragen der
Auflöſung des Mietverhältniſſes, die eine beſondere Löſung
verlangen. Wegen der Frage, wie weit ſich bei Berückſichti
gung der noch vorhandenen Wohnungsknappheit eine
Lockerung der in jenem Geſetz enthaltenen Zwangsvor-
ſchriften ermöglichen läßt, iſt das Reichsjuſtizminiſterium
ſchon vor einiger Zeit mit den Ländern in Erörterungen
eingetreten, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Nach dem Vor-
bilde des Plenums beim Reichsgericht, des Großen Senats
beim Verſicherungsamt und anderer Reichsbehörden ſoll
ferner eine Zentralſtelle zur Wahrung der Einheitläücch-
keit der Rechtſprechung beim Patentamt ge-
ſchaffen werden. Die allgemeine Reviſion des Patent-
geſetzes, des Gebrauchsmuſtergeſetzes und des
Warenzeichengeſetzes iſt noch in der Schwebe. Die
Reichsregierung iſt gegenwärtig mit den vorbereitenden Arbei-
ten für den im Oktober d. J. im Haag ſtattfindenden Kon-
greß beſchäftigt. Dem Reichstage wird demnächſt ein Geſetz-
entwurf über den Beitritt des Reiches zum Madrider Ab-
kommen betr. die Unterdrückung falſcher Herkunftsbezeich-
nung auf Waren zugehen. Dieſer Beitritt wird unſere Be-
ziehungen im internativnalen Verkehr weſentlich verſtärken.

Auch die Abkommen über vormundſchaftliche Für-
ſorge und über die Behandlung von Nachläſſen ſowie
der für unſere Wirtſchaft ſo wichtige gewerbliche Rechtsſchutz
für Patente, Gebrauchsmuſter und Warenzeichen ſamt dem
Schutz gegen unlauteren Wettbewerb werden nebſt einer
Reihe neuer Staatsgebilde naturgemäß neuen vertraglichen
Regelungen unterzogen werden.

Der Miniſter machte dann Mitteilungen über die inter-
nationalen Rechtsbeziehungen, insbeſondere über den Wieder-
aufbau des internationalen Handelsrechts.
Deutchiund und Oeſterreich beraten gemeinjam.

Der Entwurf eines
allgemeinen deutſchen Strafgeſetzbuches

iſt am 17. November 1924 dem Reichsrat vorgelegt und
veröffentlicht worden; die Begründung erſcheint in einigen
Monaten. Für das Einführungsgeſetz zum Strafgeſetzbuch
und ein Strafvollzugsgeſetz iſt durch die Grundſätze über
den Vollzug von Freiheitsſtrafen vom 7. Juni 1923 ſchon
weſentliche Vorarbeit geleiſtet. Das Straf geſetzbuch wird
etwa in einem Jahre dem Reichstag zugeleitet werden
können. Jnzwiſchen iſt die Aenderung von Einzelheiten des
Strafrechts unerwünſcht. Das Strafrecht ſoll auf völlig
neue Grundlagen, insbeſondere nach der Richtung einer
beſſeren Sicherung gegen das Gewohnheits-
verbrechertum, geſtellt werden. Seit dem Handels-geſetzbuch und der wehügednung iſt dieſes Werk zum erſten-

mal in gemeinſamer Arbeit mit Oeſterreich hergeſtellt
worden. Die Oeſterreicher arbeiten eifrig an der Fertig-
ſtellung der Begründung mit. Ein einheitliches Strafgeſetz-
buch für Deutſchland und Oeſterreich wäre beſonders zu be-
grüßen, weil gerade das Strafrecht ein klares Spiegelbild
der ſittlichen Grundauffaſſung eines Volkes darſtellt und
ſich daher hier zeigt, daß die Grundzüge des Denkens und
des Wollens bei beiden Völkern übereinſtimmen. Die
Aenderungen in der Verfaſſung der Strafgerichte
gemäß der Verordnung vom 4. Januar 1924 haben eine
heftige Kritik erfahren, die ſich allerdings ſchon nach den
Uebergangsſchwierigkeiten vermindert hat, wenngleich ſie, wie
die im Reichstag vorliegenden Anträge zeigen, keineswegs
verſtummt iſt Die Frage, ob die Neuregelung das Reichs-
JtIpr als Reviſions gericht zu ſehr ausſchaltet und

amit die Rechtseinheit im Strafrecht gefährdet, ſchenkt das
Reichsjuſtizminiſterium beſondere Aufmerkſamkeit. Ein ab-
ſchließendes Urteil iſt noch nicht möglich. Die Länder haben
Anweiſungen erlaſſen, insbeſondere bei bedeutſamen Rechts-
fragen einen zweiten Richter beim Schöffen-
gericht zuzuziehen, wodurch die Zuſtändigkeit des Reichs-
gerichts die Zahl der Fälle, in denen ein zweiter Richter
zugezogen worden iſt erheblich vermehrt. Ein ſo tiefgehender
Organiſationseingriff könnte nicht alsbald wieder rückgängig
gemacht oder wieder geändert werden. Die Strafrechtreform
wird zweifellos manche Aenderung des Strafprozeßrechtes
oder auch des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes unerlääßlich machen.

Weiterberatung Montag.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

9. 2. 1 10. 2. 11. 2. 12. 2. 13. 2 14. 2. 15. 2.
Anf. 7 Anf. 7 Anf. 7* Anf. 7 e Anf. Anf. 7/2 Anf. 3

Peterchens

Ein Wer Schwanen-) Wer Der Hans Wondfahrt
Volksfeind weint um weiß weint um verlorene Heiling Anf. 7

Juckenack? Juckenack?! Cohn Orpheus
in der

Uterwelteng und die ihr zur Verfügung geſtellten Summen ſowie
die Kreditgewährung von beſonderer Bedeutung unterlegen.

Das zentrum in Bayern.
Drohungen der Bayeriſchen Volkspartei.

München, 7. Febr. Auf dem Parteitag des bäyerit,
ſchen Zentrums am 1, Februar in München hat die
Reichsparteileitu 98 eine Erklärung abgeben laſſen
wonach ſie in Zukunft die Partei in Bahern u. a. durch
Abſendung prominenter Führer als Redner
unterſtützen wolle. Daraus ſchließt die Bayeriſche Volks
bartei mit Recht, daß das Zentrum den Kampf gegen ſie nicht
einſtellen, ſondern in verſchärften Maße aufnehmen wolſe
und daß der Burgfrieden, der während der Wahl ge
herrſcht hat, nicht weiterbeſtehen ſolle. Die Bahyeri-
ſche Volkspartei-Korreſpondenz ſchiebt die Verantwortung
für alle Folgen dem Zentrum zu und ſieht in dem Vorgehen
der Partei im Reiche einen Schritt, die Kriſis des deutſchen
Zentrumsgedankens noch mehr zu verſchärfen. Jn einer
kängeren politiſchen Betrachtung des Regensburger An
zeigers“, dem Dr. Heim naheſteht, über das Vorgehen
des Zentrums heißt es am Schluß: Sollte es ſich tatſächlich
herausſtellen, daß die Dinge im Zentrum nach der deſtruf-
tiven Richtung ihren unaufhaltſamen Lauf nehmen, dann
wäre der Augenblick für die Bayeriſche Volkspartei gekommen,
ſich darauf zu beſinnen, daß ſie auch Pflichten jenſeitz
der bayeriſchen Grenze hat.

7

Dechlel im preußiſchen 5tgulsraut,
Halle a. S., 9. Febr. An die durch die Verſetzung des Re

ierungspräſidenten Bergemann nach Düſſeldorf erledigteStelle eines Mitgliedes im preußiſchen Staatsrat tritt durch

Staatsratsbeſchluß der Direktor im Mitteldeutſchen Braun-
kohlenſyndikat Karl Garbe

JDiesbeden wird engliſches hHountquaurtier.

Wiesbaden, 7. Febr. Die Nachricht, daß nach der Räu-
mung der Kölner Zone das engliſche Hauptquartier nach
Wiesbaden verlegt wird, wird jetzt von zuſtändiger Stelle
beſtätigt. Die engliſche Beſetzung ſoll ſich nur auf den
Stadtberetch Wiesbaden beziehen, während im Vand-
kreiſe Wiesbaden und im Taunus die franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen verbleiben.
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Aus Stadt und Umgebung
Schneeglöckchen.

„Schneeglöckchen läuten den Frühling ein.“ So ſteht es in
irgend einem Gedicht, ſo ruft uns jemand mit liebevollem,
frühlingsahnendem Sinn zu. Welcher Zauber ruht in dieſen
Worten: der Frühling wird eingeläutet! Es iſt, als ob die
ganze Natur feſtlich erprangen wollte, als ob alle Bitter-
keit ſchwinden müſſe und die Seele aufjauchzen dürfe nach
der langen Haft ſtarrer Wintermonate.

Man kann getröſtet lächeln über ſolchem Wort, auch wenn
draußen Februarſturm an die Fenſter ſchlägt und die Aeſte
peitſcht; mag der Sturm immer toſen, er wird in ein
wiegenliedheimliches Singen umſchlagen, wenn die Zeit ge-
kommen iſt. Seid nicht ſo ernſt und laßt den Kopf nicht
hängen! Die Dinge, die euch euer Tagewerk ſauer machen
wollen, ſind nicht die wichtigſten; es kommt darauf an,
daß das Herz fröhlich bleibt und den Zuſammenhang nicht
verliert mit all dem Schönen, Liebenswerten und Guten.
Der Winter geht vorüber, der Frühling wird eines Tages
auf der Schwelle ſtehen.

Geſtern fand ich hinter der Hecke Schneeglöckchen. Jch
beugte mich nieder über das zarte Weiß der Blüten, be-
wunderte das friſche Grün der kleinen Blätter, die zwiſchen
Gras hervorlugten. Da ſtanden die kleinen Frühlingsboten
und hielten mich feſt, wollten nicht, daß ich in Harm und
Unluſt weiter ginge, wollten mir Frühlingsahnung ins Herz
läuten.

Die alte Kraft der Erde regt ſich wieder. Unter der
kahlen Winterdecke ſchlummert der junge Lenz; er wird die
Hülle ſprengen und ans Licht hervortreten, herrlich und
ſtrahlend: ein Sonnenjüngling.

„Schneeglöckchen läuten den Frühling ein.“
7

Das Spiegelzimmer doch verloren.
Die Eingaben und dringenden Vorſtellungen des Magi-

ſtrats und des Vereins für Heimatkunde, das einzigartige
Spiegelzimmer aus dem Schloß in Merſeburg zu laſſen,
ſind umſonſt geweſen; umſonſt auch die Eingabe des
Vereins für Heimatkunde an den Fin anzminiſter,
die un beantwortet blieb. Das Spiegelzimmer wurde
nach Berlin geſchickt, obwohl es hier ins Heimatmu-
ſeum gehört! Hoffentlich ruht man nicht eher, bis es wieder
nach Merſeburg kommt! Wir werden ſ. Zt. weiter darüber
berichten.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund wird nach längerer
Pauſe am 10. und 11. Februar Annahme und Verkauf
in der Altkleiderſtelle Karlſtraße wieder eröffnen. Trotz
vieler Schwierigkeiten, die ſich beſonders während der letzten
Periode der Jnflationszeit und kurz nach deren Ueberwin-
dung ergaben, iſt es dem Deutſch-Ev. Frauenbund hier ge-
lungen, die Verwaltungsſtelle aufrecht zu erhalten. Hat
dieſe während der Jnflationszeit vor allem den vielen ge-
dient, die gezwungen waren, oft lieb gewordenen Beſitz zu
veräußerh, um notwendige Mittel zum Leben zu erhalten,
ſo geht jetzt das Beſtreben hauptſächlich dahin, all denen
zu dienen, deren Kaufkraft oft nicht ausreicht, das Aller-
nötigſte trotz geringer Preiſe neu zu kaufen. Der zahlreiche
Beſuch der Verkaufsſtelle zeigt, wie notwendig die Ein
richtung iſt. Wir möchten darauf hinweiſen, daß auch die
Brocken ſammlung wieder eröffnet worden iſt, die vor
dem Kriege eine ſo bewährte Einrichtung war. Wir bitten
alle diejenigen, denen es möglich iſt, uns Kleider und Wäſche
aller Art für die Brockenſammlung unentgeltlich oder gegen
geringes Entgelt zu überlaſſen. Es wird damit ein doppe ter
Dienſt erwieſen. Die Inſtandſetzung und Umarbeitung paſſen-
der Stücke zu Kinderkleidern ermöglicht es, Leuten Beſchäf
tigung zu geben. Andererſeits können ganz Bedürfzigen
güte, brauchbare Sachen zu ganz geringem Preiſ über-
laſſen werden.

Iheater-Berein Merſeburg e. D.
Dem Verein iſt es nach vieler Arbeit und Mühe gelungen,

Dr. Erich Fiſchers Muſikaliſche Komödien nach hier zu ver
pflichten. (Näheres ſiehe Jnſeratenteil.) Es liegen eine
ganze Reihe Preſſeſtimmen vor, die nicht nur den ſehr ar
ſanten Jnhalt der einzelnen Schwänke, ſondern auch en
hervorragenden volksbildneriſchen Wert der Aufführungen
beſtätigen. Wir bitten die Bekanntmachungstafel im Schau
fenſter der Buchhandlung Pouch beachten zu wollen.

Von den ſtädtiſchen Werken. Am 11., 12. und 13. ds.
Mts. wird eine Spülung des Waſſerrohrnetzes vorgenom
men. Etwa eintretende Trübung des Leitungswaſſers a
dieſem Tage iſt nicht zu vermeiden.
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Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hatte geſtern nachmittag
Vertreter auswärtiger Ruder- und Regattavereine ſowie ihre
Mitglieder in das Bootshaus zur Weihe des neuerbauten
Ruderbeckens eingeladen. Der Einladung waren zahlreiche
Gäſte aus Naumburg und Halle gefolgt u. a. auch der Vor
ſitzender des Feſt- Ausſchuſſes des Deutſchen Ruderverbandes,

rr Stephan aus Halle. Nachdem Herr Meiſter, der zweite
orſitzende der M. R. G. in Vertretung des erkrankten erſten

Vorſitzenden, die Gäſte in der mit Tannengrün geſchmückten
Bootshalle begrüßt hatte, ſprach der Ruderwart Herr Leo
pold Otto über die Entſtehungsgeſchichte des Ruderbeckens
Beſonders iſt darauf hingewieſen, daß dieſe Anlage die
erſte ihrer Art in ganz Deutſchland iſt, da ſie nach den
neueſten Zeichnungen und Entwürfen des Deutſchen Ruder-
verbandes ausgeführt wurde. Sodann wurde die Ausbildung
eines einzelnen Ruderers wie auch einer Mannſchaft von
vier Mann praktiſch im Baſſin vorgeführt. Da der Umbau
hauptſächlich von dem Geſichtspunkte aus ausgeführt wurde,
die künftigen Trainingsleute und Anfänger ſowie Fortge-
ſchrittenen Ruderer bereits im Winter ſoweit heranzubilden,
daß ſie im Frühjahr bereits ſoweit fortgeſchritten ſind,“

daß ſie gleich in die Schulboote geſetzt werden können, iſt
allen Ruderern zu denen auch die „Alten Herren“ gehören,
nur zu raten, ſich an den für die einzelnen Klaſſen be-
ſtimmten Uebungstagen abends zu gemeinſamer Ausübung
des edlen Ruderſportes einzufinden. Da die Halle geheizt
wird, kann ſich jeder ohne Erkältungskrankheiten befürchten
zu müſſen an den Uebungen beteiligen. Anſchließend blieb
man bei Kaffee und Kuchen und einem Tänzchen noch
manche Stunde fröhlich zuſammen, da eine vierköpfige Berg
kapelle in hervorragender Weiſe für Unterhaltung und Tanz-
muſik ſorgte.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Sonntag gelangte der Sport-
film im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ zur Vorführung. Washier im Film geboten wurde, waren durchweg Meiſterlet
ſtungen, da doch während der Kampfſpiele ſich die Beſten des
Reiches zum Wettkampf gegenübertraten. Beſonders feſſelte
ſchon der Aufbau des Stadions zu Berlin. Jn bunter
ehren wurden uns Turner, Läufer, Schwimmer, Rude-
rer und Segler vorgeführt; für das Auge wohl etwas zu viel,
zumal der Kinvooperateur nicht immer das richtige Tempo
bewahrte. So wurde z. B. ein Langſtreckenlauf, uns in einem
wahnſinnigen 100-Meter-Tempo vorgeführt. Von allen nahm
das Fußballſpiel wohl das größte Jntereſſe in Anſpruch.
Nicht nur Fußball wurde gezeigt, ſondern auch das, was
man heute bei unſeren meiſten Sportlern vermißt, das Vor-
training. Herrliche Geſtalten erſchienen uns im Film und
ſtaunend ſah man, wie der Sportlehrer ſeine Schüler vor-

Durch die Zeitlupen wurden die Bewegungen richtig
erklärt, wie ſie ausgeführt werden ſollen und wie nicht.
Unter den Fußballſpielern des Länderkampfes Deutſchland
Ungarn bekam man ſo manche bekannte fette zu ſehen,
z. B. Bohrmann, Harder, Jäger uſw. Hoffentlich ſind die
Trainingsbilder nicht ſpurlos an unſeren Sportlern
übergegangen, damit der Film ſeinen Zweck erfüllt.Konzert im Schloßgartenſalon. Wie aus dem Amen

erſichtlich, findet am Mittwoch, den 11. d. Mts. im Schloß-
gartenſalon ein Konzert ſtatt, bei dem der in Leipzig ſo
ſehr gern gehörte Rudolf Bockelmann vom Stadttheater,
ſowie die vom Magdeburger Stadttheater kommende, mit
ausgezeichneten Empfehlungen verſehene Sängerin Marie
Weigand und unſere hieſige, tüchtige und ſehr geſchätzte
Muſiklehrerin Margarete Sauer mitwirken. Das Konzert
verſpricht genußreich zu werden und wir können den Beſuch
desſelben nur empfehlen.

Was der Landmann vom Februar ſagt. (Bauernregeln.)
Wenn der Hornung warm uns macht, frierts im Mai noch
gern bei Nacht. Matthäus brichts Eis, doch ja ſacht, ſonſt
kommt die Kälte im Frühjahr zur Nacht. Liegt im Hor-
nung die Katz' im Frei'n, muß ſie ſicher im März wieder
herein. Matthäus bricht das Eis, hat er keins, ſo macht
er eins. Schmilzt im Februar die Sonn' die Butter, ſo
ibt das Frühjahr dann ſpätes Futter. Viel Nebel im

Februar, viel Regen das ganze Jahr. Wenn im Hornung
die Mücken ſpielen, wird der März den Winter fühlen.
Singt die Lerche jetzt ſchon hell, geht's dem Landmann an
das Fell. Die heilige Dorothee watet gern mitten im
Schnee. Zu Lichtmeß hat der Bauer lieber den Wolf im
Stalle als die Sonne. Scheint zu Lichtmeß die Sonne
heiß, ſo kommt noch viel Schnee und Eis. Lichtmeß im
Klee, Oſtern im Schnee. Naſſer Februar bringt ein frucht-
bar Jahr. Wenn im Februar ſpielen die Mücken, gibts
im Schafſtall große Lücken. Wenn es Lichtmeß ſtürmt und
ſchneit, iſt der Frühling nicht mehr weit; iſt es aber klar
und hell, kommt der Lenz noch nicht ſo ſchnell. Heftige
Nordwinde im Februar vermelden ein fruchtbares Jahr:
wenn aber Nordwind im Februar nicht will, ſo kommt er

vor

ſicher im April. Petri Stuhlfeier kalt, wird vierzig Tage
alt. Wenn's der Hornung gnädig macht, bringt der Lenz
den Froſt zur Nacht. Taut es vor und auf Mattheis)
dann ſieht es ſchlecht aus mit dem Eis. Friert's im
Februar nicht ein, wird's ein ſchlechtes Kornjahr ſein.
Viel Nebel im Februar, viel Kälte das ganze Jahr. Wenn
im Februar Mücken geigen, müſſen ſie im Märzen ſchweigen.

Klar' Februar, gut Roggenjahr.
Um die deutſche Sprache. Der Sprachausſchuß der deut-

ſchen Burſchenſchaft erläßt einen Aufruf an die deut-
ſchen Studenten, denen ſie als erſte Pflicht derer, die mit
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis zugleich künftiges Führertum im
deutſchen Volke erſtreben, die Aufgabe, Hüter deutſcher
Ehre un d Bildung zu ſein, hinſtellt. Wer deutſche
Ehre und Bildung hüten will, ſorgt' zuerſt dafür, daß ihre
Grundlage, die deutſche Sprache, rein und ſtark erhalten
bleibt. Laſſen wir uns unſere Sprache nicht zu etwas Gleich-
ültigem werden, wie ſie heute durch den Gebrauch vieler

Fremdwörter und Ausdrücke verſtümmelt wird, ſondern halten
wir ſie uns als eine Koſtbarkeit, als etwas Unantaſtbares.

Gegen übermäßige Mahngebühren der Krankenkaſſen.
Ueber die Höhe der Mahngebühren der Krankenkaſſen wird
vielfach geklagt. Die Aufſichtsbehörden ſind deshalb ange-
wieſen worden, Gebührenſätze nur dann zu genehmigen,
wenn ſie folgende Beiträge nicht überſteigen; bei Rückſtänden
bis 3.00 Mark nicht über 10 Pfg., bis 15 Mark 20 Pfg.,
bis 150 Mark 40 Pfg., über 150 Mark 75 Pfg. Eine eigen-
mächtige Ueberſchreitung dieſer Sätze ſoll im Aufſichtswege
mit Nachdruck verhindert worden.

Ebbe und Flut der Konkurſe. Der Konkurs gehörte zu
den Dingen, die die Geldentwertung verſchlungen hatte. Wäh
rend 1913 im Monatsdurchſchnitt 815 Konkurſe eröffnet
wurden, war deren Zahl Ende 1922 auf wenige Dutzend
zuſammengeſchmolzen. 1923 verſchwanden ſie vollends ganz.
Jm September wurden nur noch 9 Konkurſe gezählt. Aus
dem Oktober und November wird überhaupt keine Zahl
mehr mitgeteilt. Die Schulden verſchwanden von ſelbſt. Es
hatte auch keinen Sinn, Sachwerte durch ein Monate bean-
ſpruchendes Verfahren in Geld umzuſetzen, das inzwiſchen
nur noch einen Bruchteil ſeines Wertes hatte. Mit der
Befeſtigung der Währung kam auch der Konkurs wieder,
Dezember 1923 waren es ſchon 17. im Januar 1924 deren29, Februar 46, März 58, April 139, Mai 326, Juni 586.
Den Höhepunkt erreichten ſie im Juli mit 1125, alſo mehr
als im Frieden. Die Schwachen wurden beſeitigt. Seitdem
Fprt t ſtetig, von Auguſt bis Dezember 895, 850,
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Letzte Depeſchen
Ankrag der deutſchen Dolſispartei.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Febr. Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei

hat im preußiſchen Landtage den Urantrag eingebracht,
wonach der Landtag beſchließen ſoll, daß der Artikel 45,
Abſ. 1 der preußiſchen Verfaſſung dahin zu verſtehen iſt,
daß nach jeder Neuwahl des Landtags auch eine Neuwahl
des Miniſterpräſidenten notwendig iſt.
Marx Kanckitut für Preußens

Miniſterpräſiclentaſt,
(Eigene Radiomeldung.)

BVerlin, 9. Febr. Der interfraktionelle Ausſchuß des preu
ſiſchen Landtages trat heute vormittag 11 Uhr zuſammen.
Es beſteht die Ausſicht, daß der frühere Reichskanzler
Maryx ven Auftrag zur Kabinettsbildung in Preußen über
nehmen wird. Wie verlautet, wird er verſuchen, zunächſt
auf Grund der alten Weimarer Koalition eine Löſung zu
finden.

Fraktionsſitzungen finden erſt wieder am Dienstag ſtatt,
deren Gegenſtand wohl in erſter Linie die Frage der Regie-
d g ſein dürfte. Zentrum, Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei haben für Dienstag 11 Uhr, Demokratenund Sozialdemokraten für 12 Uhr, Wirtſchafttiche Vereini-

ung und Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei für 1 Uhr zu
Sitzungen eingeladen.

Buuer nochmals vor dem Bbarmafausſchuß,
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 9. Febr. Der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Guſtav Bauer hat, wie der „B. Z.“ ge-
meldet wird, bei dem Vorſitzenden des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes des preußiſchen Landtages ſeine nochmalige Ver
nehmung beantragt mit der Begründung, daß er den Jnhalt
des veröffentlichten Ameximabriefes an ihn, der zur Nieder-
legung ſeines Mandats führte, näher aufklären wolle, da
dieſer in ſehr weſentlichen Punkten Unrichtigkeiten entt
halten habe.

Dr. buthers bünderbeſuche.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 9. Febr. Reichskanzler Dr. Luther reiſt nach
ſeiner Kölner Rede morgen früh nach München, wo
er nach verſchiedenen Empfängen am Abend ſprechen wird.
Am Mittwoch hält ſich der Reichskanzler in Stuttgart,
am Donnerstag in Karlsruhe auf. Von dort begibt er
ſich nach Berlin zurück, um dann nach Erledigung der drin-
Seinen Fragen Ende dieſer Woche nach Königsberg zu
reiſen.
Um clie Kkünftige Militärkontrolle im Rheimangd,

Genſ, 9. Febr. Die ſtändige beratende Kommiſſion des
Völkerbundes Für Militär-, Flotten- und Luftfahrtfragen
wird in ihrer heutigen Sitzung, den Antrag Briand, die
Frage der Militärkontrolle auf die entmili-

lugeskoiender.
Montag, 9. Febr. 219. Bildungsabend abds. 8 Uhr im

„Herzog Chriſtian“.
Dienstag, 10. Februar: Stenographenverein Stolze-Schrey,

Jahreshauptverſammlung im Bergſchlößchen.
n

Runcdjunkprogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Dienstag, 10. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und reſſebericht.

4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4. 30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6--6.30 Uhr nm.: Vortrag Frau v. Bomsdorff-Leibing.
7.30--8 Uhr nm.: Dresdner Abend. Vortrag Prof. Dr.

Erich Haenel, Dresden, Dir. des Staatl. Hiſtoriſchen
Muſeums und des Grünen Gewölbes: „Wie Muſeen
entſtehen“.

8. 15 Uhr nm.: Röniſch-Abend. (Am Flügel: Prof. Walter
Petzel.) 1. W. A. Mozart: Rondo in A-Moll. 2. a) Franz
Schubert: Gott im Frühling, b) Franz Schubert: An die
Nachtigall, e) Robert Schumann: Die Mondnacht,
d) Robert Schumann: Die Frühlingsmacht. (Geſungen
von Frau Margarete Thum-Rübſamen, Sopran.) 3. Beet-
hoven: Frühlingsſonate in F-Dur, Op. 24. a) Allegro,
b) Adagio molto, Espreſſivo, ec) Scherzo allegro molto,
d) Rondo allegro ma non troppo. (Am Flügel: Prof.
Petzel, Violine: Konzertmeiſter Stefan Frenkel.)

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-
funkdienſt.

10-—-11.30 Uhr
kapelle.

nm.: Tanzmuſik von der Rundfunkhaus-

Hus Kreis und Nachbarkreiſen,
Neumark, 7. Febr. Der Stenographenverein

Geiſeltal (Einigungsſyſtem Stolze-Schrey) hielt vergange-
nen Donnerstag in ſeinem Vereinslokal „Deutſche Eiche“ in
Neumark ſeine zahlreich beſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Aus dem Vorſtandsbericht iſt zu entnehmen,
daß die Uebungsabende in den letzten Monaten von ſämtlichen
übenden Mitgliedern regelmäßig beſucht worden ſind und
der Erfolg deutlich erkennbar iſt. Jm Januar wurde unter
Leitung von Herrn Cepok-Neumark in Anfängerunterricht
mit zehn Teilnehmern eröffnet. Den Mittelpunkt der
Monatsverſammlung bildete ein mit großem Beifall auf-
genommener Vortrag unſeres Schriftfreundes, Herrn Hoſe-
mann-Beuna. Dieſer ab zunächſt einen Ueberblick über
die Entwicklung der Stenographie in Deutſchland, die Grund-
lage der einzelnen Syſteme und führte weiter aus, wie die
jahrzehntelangen Beſtrebungen der einzelnen Stenographie-
ſchulen um Schaffung eines Einheitsſyſtems für das geſamte
deutſche Sprachgebiet im Oktober 1924 mit der Einführung
der Reichskurzſchrift ihren vorläufigen Abſchluß gefunden
haben. Eine Erläuterung über den Aufbau und die Ver-
wendung des Zeichenmaterials des neuen Syſtems im Gegen-
ſatz zu Stolze-Schrey ſowie rn an Hand vonBeiſpielen über die vielen Verwechſlungsmöglichkeiten führ-
ten den Zuhörern die Nachteile der Reichskurzſchrift vor
Augen. Die Nachteile des neuen Syſtems ſind ſogar von
preußiſchen Regierungs ſachverſtändigen anerkannt worden, die
dasſelbe als um 30--50 Prozent ſchwerer bezeichnet haben
wie das Syſtem Stolze-Schrey. Da die Reichskurzſchrift faſt

tariſierte Rheinlandzone auszudehnen, be
handeln. gBerliner Börſe vom 9, Februgr,

(Eigene Radiomeldung.) sDie Börſe eröffnete zu Wochenbeginn abgeſchwächt unluſtlos. e alebendes Moment ſind die Erfahrungen
Ultimo Januar, und man verſucht jetzt ſchon für Ultimo
Februar flüſſig zu ſein. Der Beweis aäfür liegt darin, da
vorwiegend Monatsgeld geſucht wird, das gegenwärtig n
ausreichend zur Verfügung ſteht. Ganz allgemein liegt in
folge des Geſagten leichtes Angebot vor, das nur z ſehr
niedrigen Kurſen angenommen wird. Stark abgeſchwächt
liegen die Kurſe am Montanmarkt. Der Kursverluſt gegen
über den Sonnabendſchlußkurſen bewegt ſich zwiſchen 0,5
und 2,5 Prozent. Auch Elektrowerte liegen ohne Angebot,
Stinneswerte vernachläſſigt und abgeſchwächt. Völlig inter
eſſelos liegen auch Schiffahrtswerte. Chemiſche Werte liegen
ebenfalls abgeſchwächt. Kaliwerte werden ſtark angebotenmit Ubgeſchwächten Kurſen. Sehr leblos iſt auch der Banken-

markt. Nur in Berliner Handel iſt etwas beſſere Nach
frage. Sehr zurückhaltend iſt auch der Markt der heimiſchen
Renten. Man hörte Kriegsanleihe kaum verändert mit
0,8221, 31 Preuß. Konſols 1,3, Schutzgebietsanleihe mit
7i 23er K.Schätze mit 3,22 Die Lage am Geldmarkt
iſt vielleicht ein wenig m tägliches Geld 9 12 Pro
zent, Monatsgeld 10—13 Prozent, Privatdiskonten 8 Pro-
ent Am internationalen Deviſenmarkt iſt eine gewiſſe Abſchwachung europäiſcher Deviſen zu erwähnen.

Die gmtlichen Produßtenpreiſe vom 9. Februar.
Berlin, den 9. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute noti er

(Getreide uud Oelſagaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

i ärk 250--254, Roggen märk. 249--252, Sommergerſten Hafer märk. 186,-193märk. 253 268, Futtergerſte 213--238,Hafer pom. Weizenmehl 34,75--37,00 Roggenmehl 34,2h b.
37,00 Weizenkleie 16,00--16,30 Roggenkleie 16,00-16,20 Raps
400, Leinſaat 400--405, Viktoriaerbſen 29,00--34,00 kleine Speiſeerbſen er Futtererbſen 20 22,00 Peluſchken 18,--19,00 Acker-
bohnen20-—-22, Wicken 19,-20, Lupinen blaue 13,00 14,50 Lupinen
gelbe 15,08-17,00 Seradella alte 17--19, neue 16,50-—18,50 Raps
kuchen 18,80 19,20 Leinkuchen24 50-25,00 Trockenſchnitzel 9,70--9,90
Zuckerſchnitzel 19—20, Torfmelaſſe „9,80 Kartoffelflocken 20,40
20,80 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
DepiſenKurſe,

Berlin, 9. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 168,84 163,26.
Brüſſel (100 Frk.) 21,57 --21.53
Paris (100 Frk.) 22,57 --22,63.
London (1 Lſtr.) 20,025 --20,072
Schweiz (100 Frk.) 80,90--81,10.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,61--74,79
Rom (105 Lire) 17,38 17,42
Prag (100 Kr.) 12,37 12,41.
Wien (100000 Kr.)5,9 5,929.
Athen 689,—691.

ausſchließlich auf der Grundlage des Syſtems GabelsbergerWſſgel ne iſt, herrſchte im Gabelsbergerſchen Lager anfäng-
lich große Freude und Genugtuung, aber auch hier hat ſich
die Erkenntnis mehr und mehr Bahn gebrochen, daß das
neue Syſtem auch gegenüber dem Syſtem Gabelsberger be
deutende Nachteile aufzuweiſen hat, ſo daß auch von dieſer
Seite ſchon mit gegen die Reichskurzſchrift angekämpft
wird. Die geſamte Schule Stolze-Schrey hat die neue Reichs
kurzſchrift in ihrer jetzigen Form geſchloſſen abgelehnt,
ebenſo ablehnend verhält ſich auch Weite wät in deren
Schulen Stolze-Schrey gelehrt wird. Beide wollen nur ein
Syſtem als Einheitskurzſchrift anerkennen, das zum min-
deſten einen Fortſchritt in der ſtenographiſchen Entwickelung
bedeutet und beſſer iſt als Stolze-Schrey. Der Referent
legte den Mitgliedern nahe, an ihrer ſtenogr. Weiteraus-
bildung fleißig fortzuarbeiten, da es im praktiſchen Leben
weniger darauf ankommt, welches Stenographieſyſtem man
ſchreibt, ſondern welche Leiſtungen man aufzuweiſen hat.
Die Hauptbedingung für jeden Stenographen iſt, ſich einemöglichſt eingehende Kenntnis eines Syſtems zu verſchaffen,
auf Grund deren er leicht eine hohe Schreibfertigkeit er
reichen wird. Wer ſo arbeitet, hat in erſter Linie den Nutzen
für ſich, aber durch ſeine Beteiligung an Wettſchreiben,
Ablegen der Fertigkeitsprüfung vor der Handelskammer,
nutzt er auch der Allgemeinheit, da ſich ja bald zeigen wird,
ob die Anhänger der neuen Reichskurzſchrift die von den
Anhängern der andern Shyſteme aufgebrachten Leiſtungen
auch nur annähernd erreichen werden.

Aus aller Welt.
13 Tote bei einem Fabrikbrand.

Die Pariſer Morgenblätter melden, daß Sonntag früh
in einer Fabrik in Veziers Feuer ausbrach, das ſich mit
großer Schnelligkeit ausbreitete. Truppen und Polizeiabtei
lungen wurden herangezogen, denen es im Verein mit der
Feuerwehr gelang, den Brand auf die Fabrik zu beſchränken.
m 8 Uhr abends ſtürzte plötzlich eine Mauer ein
die ungefähr 50 Männer unter ſich begrub. 13
waren ſofort tot, 15 Schwerverletzte mußten ins
Krankenhaus überführt gerden. Der Bürgermeiſter ordnete
zum Zeichen der Trauer die Schließung der Kinos und
Theater an.

Sturm und Kälte im Schwarzen Meer. An der Küſte
des Schwarzen Meeres wütet ſeit einer Woche ein Zyklon,
durch den die Weinberge ſchwer beſchädigt worden ſind. Die
Kälte iſt auf 33 Grad Reaumur geſtiegen. Jn Baku ſind
ſeit drei Wochen die Arbeiten der Kälte wegen ein-
geſtellt. Jn Gruſien, Armenien, und Aſerbeidſchan iſt
das Vieh in Maſſen der Kälte zum Opfer gefallen. Die Man-
darinen und Zitronenfelder ſind völlig vernichtet. Die Kälte
hat überall großen Schaden angerichtet.

Die Straßenunfälle in London.Anzeiger“ eidet aus London, daß nach einer Statiſtik
über Straßenunfälle in London im vergangenen r 845
Perſonen getötet worden ſind. Es werden 82 976 Unfälle
verzeichnet, was eine Zunahme von 13 136 gegen 1923
bedeutet.
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Union-Theater Merſeburg

Das große Senſationsprogramm!

6 Akte I. Tel. 6 Akte!Bie Senſation New lIorſt
(Der Boxerkönig v. New York.)

Amerikaniſcher Senſationsfilm.

s Akte II. Teil. s Acte
Dus Purudies der Boxer!
In der Hauptrolle Reginald Denny in beiden Teilen,

Anfang 6 und S. Uhr.

erullnnn nin

Mittwoch und Donnerstag 8 Uhr
D

Dechant- Operette Erſtaufführung.

wegen

IIIIIMCMEIE

in tn a

R

tn

onnerstag verlängert!

rinnen

Eda ehe Ciere gigß SikeFaſchingsnacht
Operette in 1 AktArtur Dechant zuſämmengeſtellt von

IIIIIIIWir bitten auch die Nachmittags Vorſtellungen
zu beſuchen.

Carl Reich W. Matzantke Artur Dechant

III en

Anfang 5,30 Uhr und 8 Uhr.
III

will

3uers hunDie glückliche Geburt eines

Töchterchens
zeigen hocherfreut an Preiswerter

Ernſt Ulrich, Mittagstiſch
Provinzialverwaltungsrat. (Abonnement)

Jlſe-Warie Ulrich egeb. Winchkler.
Mationaikassen

Merſeburg, Sonntag, d. 8. Februar 1925
(beide Rumrnern erbeten)

Rüeier. Berlin.

h

Statt besonderer Anzeige!
Heute morgen ist unsere liebe Mutter und Grobmutter

Frau verw. Universitätsprofessor
Martha 6ronert geb. Wolf
nach langem schwerem Leiden im 57
Kuhe eingegangen

Halle a. S., den 7. Februar 1925.
In tiefem Schmerze

Carl Gronert, Hauptmann a. D., Merseburg.
Frau Margarete Voigt, geb. Cronert.
Hans Gronert, Leutnant a. D., Alt-Reetz.
Frau Maria-Elisabeth 6ronert geb. Art.
Dr. med. Carl Voigt, alle
PVrau Liſli Gronert, geb. lhomsen

und 5 Enkelkinder.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 10. Februar 1925

nachm. 1,30 Uhr in der Kapelle des Nordfriedhofes statt.
Es wird hötfl. gebeten, von Beileidsbesucheu absehen zu wollen.
Freundlich zugedachte Kranzspenden an die Beerdigungs-

anstalt „Frieden“ H. Gerecke, tlalle Fleischerstr. 11 erveten.

Lebensjahr zur ewigen

Nach schwerem mit großer Geduld ertragenen
Leiden starb am Sonntag vormittag 11 Ubr, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Frau Loufse Strenl
in Burgliebenau.

Im Namen der Hinterbliebenen
Walter Strehl

Seffnerstrasse 7.
Die Leichenfeier findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr

in der Kapelle des Neumarkt Friedhofes statt.

III
(Dr. Heilbrunn)

Woderner Erſatz der veralteten Wärmfiaſchen uſw. Un-
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strom-
4 preis. von 50 Pfg. für die kwh ca. 21 Pfg.
J Preis einſchließlich Anſchlußleiung MK. 2 L

Landkraftwerke.
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.
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Programme von Dienstag Donnerstag

Ihegter Verein Merſeburg
V.)

Am l18. und 19 Februar 1925 abends 8 Uhr im Kaſino
Yr. Erich Fiſchers muſthaliſche Kommödien

„Johann der muntere Seifenſieder“
Ein Versſpiel nach dem bekannten Gedicht von Hagedorn.

Muſik: Alte Volkslieder
„Das alte Lieb“

Die Geſchichte eines Rotenfundes. Muſik: W. A. Mozart.
„Ein Roman in der Lvaſchküche“

Humoreske. Muſik: Ditter von Dittersdorf.
„Der alte Diener“

Ein Luſtſpiel. Muſik: J. Offenbach
„Der Herr Doktor“

Ein Biedermeierſtück Muſik: Franz Schubert.
„Tas Engagement“

Ein Schwank. Muſik: J. F. v. Reichardt.
Kartenvorverkauf ab Donnerstag, den 12. d. Mts. in der

Geſchäftsſtelle des Tageblattes, Gotthardtſtraße 38.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 2 2. Platz 1.50 Mk. Der Vorſtand.

Modernes Thettet

Die Dergeltung!
Die Tragödie eines guten Menſchen in 6 Akten mit

Otto Gebünr der Darſteller d. Fried. Rex

Lia Fibensehütz und
Charles Willy Kayser.

Kaſchemmen-
Gräfin!

Gewaltiger Sittenfilm in 6 Akten v. Jane Beß.

In den Hauptrollen:

Sadjah Gezza, Loo Hardy
und K. Valkenberg.

600

am Mittwoch, den

Rudolf Bockelmann v.

Niemann.

e

2200000

Konzert
im Schloßgartenſalon

abends 7 Uhr.
Mitwirkende:

Marie Weigand v. Stadtth. Magdeburg Ge-

Margarete Sauer Merſeburg, Klavier.

Zum Vortrag kommen:
Monolog a. d. „Holländer“, Arie a. d. „Wider-
ſpenſtigen Zähmung“. Lieder von Strauß, Balladen

von Löwe, Duette von Cornelius u. Mozart.
Klavierwerke von: Schumann, „Papilons“,

Drei moderne Klavierſtücke.

Karten zu 2,30 Mk. ſind in der Buch-
handlung von Pouch zu haben.

9

9

2

9
2

2

2

8

8

8

8

9

9

11. Februar 1925

Leipzig ſang

Be 35Boe pJ 443 t J

2 große Schlager
ver Muſtersporſweſten

bis zu den feinſten Qualitäten, Stück nur

ein großer Poſten

Frütjugrs porlweſien
wunderbare Farben und Qualitäten, Stück nur

J alen SChalte, Oelgrube
a

Untz u. Brennholz-Auktion
Mittwoch, den 18. Februar, vormittags
Be auf Rittergut Unter Kriegſtedt.

Bedingungen im Termin.
Die Ritterguts- Verwaltung.

a

9 2
59

Verkauf

20000006000900000
Heilmaganetiſche-Hiochemiſche

e

Behandlung aller heilb. Krankheiten
Karl Rauſchenbach

Annenſtraße Rr. 7
Sprechzeit tägl. außer Donnerstag

9 12 Uhr vorm. 3--6 Uhr nachm.

Altkleiderſtelle *ertraße
Wiederbeginn der

Annahme von Gegenſtänden DHienstags v. 10-12 Uhr

Mittwochs von 10--12 Uhr
Sonnabend 3 5

und
nachm.

Deutſch-Evangel. Frauenbund.

Zum 1.Kontor Lehrling
mit guter Schulbildung (Oberſekundareife) geſucht

April

Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und
Abſchrift des Abgangszeugniſſes unter 11/25 an die

Expedition dieſer Zeitung erbeten.

öschriſtſeher- behrling
bei hohem Koſtgeld für ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Holzhändier“mit
10 Uhr Firma in Verbindung z.

treten, bezw. ſtändig. Lie
ferung von Gruben und
Langholz, ſowie Schwttt-
materiallen. Gefl. Off.
u. V. 100 a d. Exped. d. Ztg.

Lever, kauft hefunseren In

(Brislinge)

(Levnedsmiddel Centralen)

Bemuserte Spezialoſferfe zu Diensten.

Vertreter in alen
größ. Städten

in reinem Olivenöl, sofort ab Lager BERLIN lieferbar.

Lebensmittel Sentrale
Unn. K. B. BARFOD, BERLIN W. 30, Speyerer Straße 26.

Teleſon: Kurfürst 6976, Telegrammadresse: Importbarford.

gesucht.

erenten!

Norwegische Sardinen
Gaißer

traut:

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Helmut,

Sohn des Polizeiobder
wachtmeiſt. L. Doehring;
Gerhard, Sohn d. Amts
gehilfen K. Lindemann;
Renate, Tochter d. Reg.
BüroDiätars M. Seelig

Getraut: Der Eiſen-
bahnſekr. Martin Ditt
berner mit Frau Klara,
geb. Frehland. Beerdigt:
Oberpräſident i. R Ex
zellenz v. Hegel.

Altenburg. Getauſt:
Gertraud, Tocht. d. Kauf
manns Gradias. Ge-
traut: Der Werkzeugfräſer
Willy Freigang m. Frau
Margarete, geb. Beyer.
Beerdigt: Die Ehefrau d.
Landesinſpektors Kirſt;
die Ehefrau des Malers

Neumarkt. Getauft
Wolfgang Siegfried, S
d Drehers Guſt. Gausſch;
Marie Lisbeth, eine un-
eheliche Tochter. Ge-

Der Bürogehilfe
Adolf Koſchei mit Frau
Lizzi, geb. Lange.
Wer verſchafft verh. Gärtner

Wohnung
Gegen Pflege u Jn-

ſtandhaltung eines mitil.
Gartens. Angeb. erb. u.
V. 600 an die Filiale
Gotthardtſtraße 38

W
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Barmat- Ausſchuß des Reichstags
Der Barmat-Kutisker-Unterſuchungsausſchuß des Reichs

tages trat Sonnabend vorm. zu einer Sitzung zuſammen.
Der Vorſitzende, Abg. Sän ger (Soz.), hatte den national
ſozialiſtiſchen Abg. Henning aufge ordert, ihm als Ausſchuß-
vorſitzenden das Material der Nationalſozialiſtiſchen Frei

itspartei in der Barmat-Kutisber- Angelegenheit auszu-eſern. Abg. Henning hat erklärt, er werde das Material
dem Staatsanwalt, nicht aber einem Unterſuchungs-
ausſchuß, in dem Vertreter der durch den Barmatſfkandal
ſchwer kompromittierten Parteien ſäßen, aushändigen. Der
Abg. Sänger wandte ſich in ſchärfſten Ausdrücken dagegen
daß man gewiſſe Parteien als befangen in der Barmat-
Kutisker Angelegenheit anſpricht. Nach längerer Debatte über
dieſe Angelegenheit wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Vorſ. Sänger teilt mit, daß der Preußiſch e Juſti z
miniſter in einer Zuſchrift an ihn erklärt, daß in der
Strafſache gegen Kutisker, Barmat und Genoſſen
von ihm der Staatsanwaltſchaft keine Anweiſung erteilt
worden ſei, ohne ſeine Genehmigung die Unterſuchung auf
neue Fälle nicht auszudehnen. Der Vorſitzende teilt weiter
mit, daß er mit dem Preußiſchen Juſtizminiſter am Mittwoch
noch geſprochen habe und dieſer zu der heutigen Sitzung
des Ausſchuſſes mehrere Kommiſſare entſandt habe.

Nunmehr erhält das Wort ein Miniſterialdirektor
aus dem preußiſchen Juſtizminiſterium zu fol-
gender Erklärung: Der Vorſitzende des Unterſuchungsaus
ſchuſſes des Reichstages hat am 4. Februar das Juſtiz-
miniſterium um Aeußerung darüber erſucht, ob und inwie-
weit gegen die Verhandlungen des Ausſchuſſes

vom Standpunkt der Juſtizverwaltung aus Vedenken
beſtehen. Hierzu iſt folgendes zu erklären: Die in den Straf-
ſachen gegen Kutisker und Genoſſen und gegen Barmat
und Genoſſen tätigen Unterſuchungsrichter und Staatsan-
wälte haben am darauffolgenden Tage, dem 5. Februar,
im Juſtizminiſterium darum gebeten, bei den Unterſuchuns-
ausſchüſſen des
bringen, daß die Verhandlungen dieſer Ausſchüſſe eine we-
ſentliche Gefährdung des Ganges dieſerStrafverfahren enthalten. Nach Prüfung des Sach-
verhalts hat ſich das Juſtizminiſterium der Berechtigung
dieſes Vorbringens nicht verſchließen können. Die Verhand
lungen der Ausſchüſſe ſind öffentlich. Es beſteht für die an
dem Verfahren Beteiligten die Möglichkeit, entweder den
Verhandlungen ſelbſt beizuwohnen nach dem Vortrag der
Staatsanwaltſchaft iſt dies bei einem Beſchuldigten bereits
beobachtet worden oder den Hergang der Verhandlungen
durch Dritte verfolgen zu laſſen. Sie können ſich durch die
Berichte in der Preſſe über die Verhandlungen des Aus-
ſchuſſes unterrichten. Die Preſſeberichte ſind auch den ver-
hafteten Angeſchuldigten zugänglich, die auch auf andere
Weiſe von den Verhandlungen des Ausſchuſſes Kenntnis er-
halten können. Das alles birgt die Gefahr der Ver-
dunkelung in ſich. Jn der Tat iſt denn auch in einer
wichtigen Frage bereits eine auf dieſe Weiſe erfolgte Ver-
dunkelung des Tatbeſtandes beobachtet worden. Auch bei
Ausſchließung der Oeffentlichkeit würde die Gefahr beſtehen
bleiben, daß durch Mitteilung der Vernommenen über ihre
Ausſagen und ihre Wahrnehmungen die gerichtliche Auf-
klärung vereitelt wird. Das Juſtizminiſterium gibt daher die
Anregung, die Verhandlungen des Ausſchuſſes
ſolange auszuſetzen, bis die Unterſuchung ſoweit ge-
fördert worden iſt, daß die Gefahr einer Verdun
kelung des Tatbeſtandes nicht mehr beſteht.

Auf Frage des Vorſitzenden erſucht Miniſterialrat Kuhnt
vom preußiſchen Juſtizminiſterium, ſoweit es ſich um Tat-
beſtandsfragen handele,

die Oeffentlichkeit auszuſchließen,
Nach Rückſprache mit den Unterſuchungsrichtern und dem
Staatsanwalt iſt es, ſo fährt der Redner fort, ſehr ſchwer,
mit Beſtimmtheit zu ſagen, wann die Unterſuchung ſoweit
gefördert ſein wird, daß keine Verdunkelungsgefahr mehr
beſteht. Unterſuchungsrichter und Staatsanwaltſchaft ſind
der Anſicht, daß, wenn nach Vernehmung der Zeugen und
der Angeſchuldigten die Verhandlungen ſoweit abgeſchloſſen
ſind, daß das Material in den Akten erſchöpfend nieder
gelegt und den Sachverſtändigen übergeben iſt, eine Ver

n e Wloichiax d R ſein würde. Als5 für den uß der Unterſuchung wird ungefäEnde März angegeben können. geſtn

Reichstags und Landtags zur Sprache zu

Beilage zu Vr. 33 des Merſeburger Tageblattes
bruar 1925.
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Der Betrug am Saargebiet.
Die Berichterſtattung der Saarregierung.

Nach den Jnſtruktionen, die der Völkerbundsrat der Saar-regierung er alt hat, iſt dieſer verpflichtet, vierteljährlich
über ihre Verwaltungstätigkeit im Saargebiet zu berichten.
Dieſer Verpflichtung unterzieht ſich der ſranzeltſche Präſi
dent der Saarregierung mit großer Pünktlichkeit, Ausführ-
lichkeit und Vorſicht. ine ſämtlichen Berichte es ſind
inzwiſchen ihrer 20 geworden ſind alle auf den Tenort daß die Saaregierung entſprechend ihrer on
ufgabe“ ihre Tätigkeit geriſrbaſt, und im Sinne r

Völkerbundsidee „gerecht“ und „loyal“ erfüllt habe. Jn Genf
hat man dieſes Eigenlob des Herrn rn Rault auch
immer ſehr gut zu würdigen verſtanden und ihm auch dann,
wenn Grund zu Klagen und Bemängelungen vorlagen, den
Dank des Rates für ſeine väterliche Fürſorge für die ihm
anvertraute Bevölkerung ausgeſprochen.

So hat denn auch Herr Rault, anſcheinend in der Be
fürchtung, daß es vielleicht ſein letzter „Rechenſchaftsbericht
ſein könnte, den er als Präſident der Saarregierung dem
Völkerbund erſtattet, auch für die Ter vom 1. Oktober bis
31. Dezember 1924 ein Bild von der Lage im Saargebiet
gegeben, die roſarot erſcheint, weil Herr Rault ſie in Genf
ſo geſehen und demgemäß ſeine Politik beurteilt wiſſen
möchte. Vorläufig liegt hier lediglich ein Auszug aus dieſem
Bericht vor. Dieſer aber ſchon beweiſt, daß Herr Rault
über die größten wirtſchaftlichen Erſchütte-
rungen, von denen das Saargebiet nun ſchon
ſeit Monaten heimgeſucht wird, mit Redensarten hinweggeht. d es nicht ungeheuerlich, wenn
Herr Rault ſagt, daß die Arbeitsloſigkeit im Winter
gering war, obwohl er genau weiß, daß Tauſende
von Arbeitern auf die Straße geſetzt werdenmußten, weil die induſtriellen Betriebe wegen Abſatz
mangel für ihre Produkte als Folge der ſchwan-
kenden Frankenwährung wochenlang ſchließen, Be
triebseinſchränkungen vornehmen mußten uſw. Es „ſei nur
an die vorübergehende Schließung der Völklinger-Hütte, der
Dillinger Hütte, der Stumm'ſchen Werke in Neunkirchen, der
Glashütten uſw. erinnert.

Herr Rault erwähnt ferner, daß die Regierungskommiſſion
mit der franzöſiſchen Regierung verſchiedene Abkommen zum
Zwecke der Erleichterung des franzöſiſch-ſaarländiſchen Zoll
verkehrs abgeſchloſſen habe. Herr Rault erwähnt nichts da-
von, daß die Saarwirtſchaft und zwar ſowohl Arbeitgeber-
wie Arbeitnehmerſchaft die Saarregierung in zahlreichen Ein
gaben, in Entſchließungen, in mündlichen Beſprechungen da
rauf hingewieſen hat, daß die Saar wirtſchaft der
Kataſtrophe zugeführt werden muß, wenn die Zoll-
beſtimmungen des g 31 des Saarſtatuts mit dem 10. Ja-
nuar 1925 in Kraft treten, da nach dem ganzen Verhalten
der franzöſiſchen Wirtſchaft und der Beſchaffenheit des fran-
zöſiſchen Jnlandmarktes nicht damit zu rechnen iſt, daß für
die Saarproduktion Frankreich als Erſatz für den verloren-
ehenden deutſchen Jnlandsmarkt als Abſatzgebiet in Frage
ommt. Er erwähnt nicht den Standpunkt, den Herr Rault

in dieſer ſchwerwiegenden Frage eingenommen hat, näm-
lich, daß er ſich weigerte, von den Beſorgniſſen der deutſchen
Saargebietsbevölkerung überhaupt Kenntnis zu nehmen, Herr
Rault verſchweigt auch, was er hätte unbedingt ſagen müſſen,
daß die wirtſchaftliche Zukunft des Saargebiets völlig
ungewiß iſt, da die franzöſiſche Regierung ſich nicht da-
rüber geäußert hat, welche Haltung ſie dem Saargebiet
egenüber einnehmen wird, ſobald die zollpolitiſchen Be-
timmungen des Saarſtatus in Kraft treten. Die Vereinba-

rungen mit Frankreich, die Herr Rault in ſeinem Bericht
erwähnt, bedeuten für das Saargebiet keine Erleichterung,
ſondern eine Erſchwerung, da ſie die Heraufſetzung ge-
wiſſer Verbrauchsſteuern entſprechend den franzöſiſchen
Steuergeſetzen für das Saargebiet bringen und damit eine
Verteuerung der Lebenshaltung der Saargebietsbevölkerung.

Herr Rault erwähnt ferner die ſozialpolitiſche Tätigkeit
der Saarregierung und verweiſt auf den Entwurf zur
Schaffung einer Arbeitskammer. Er ſagt aber
nicht, daß er zu einer arbeitsrechtlichen Regelung ſchon gleich
nach Beginn ſeiner Amtstätigkeit vor 5 Jahren verpflichtet
geweſen wäre, da das Saargebiet als Völkerbundsland be-
kanntlich in ſozial- und arbeitsrechtlicher Beziehung vorbild-

Siloeſter Bruhns Tochlter.
Ein hanfeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

36) r (Nachdr. verb.)Senator Störtebecker trat ein. Einen Augenblick blieb
er betroffen ſtehen, als er die ſchmal gewordene Johanna
ſah, dann ſtreckte er ihr die Hände entgegen. „Liebe Jo
hanna, wenn Mohammed nicht zum Berge kommt, muß der
Berg zu Mohammed kommen! Meine Frau und ich, wir
hatten immer gehofft, Sie würden uns die Freude machen.
Sie wiſſen doch

„Jch gehe nicht mehr aus, Herr Senator.“
Dieſe Stimme hatte etwas Feſtes, Hartes.

noch die Johanna von früher
Er nahm ſich einen Seſſel heran.
„Jch darf mich doch ſetzen
„Verzeihen Sie, daß ich Sie noch nicht darum bat.“
Sie ſah ihn mit Augen an, die nie gute Nachrichten er-

warteten, aber ſcharf und forſchend zu blicken gelernt hatten.
Dieſe Augen verwirrten den Senator.

„Nicht wahr, Sie wiſſen, daß ich ein aufrichtiger Freund
Jhres Vaters war.“

o kann das wenig beurteilen.“
ieder eine unerwartete Antwort.

„Aber Sie ſind überzeugt, daß ich Jhr Freund bin, Jo
hanna, daß ich es gut mit Jhnen meine.“

„Slauben Sie wirklich, Herr Senator, daß es augen
blicklich Menſchen gibt, die es gut mit mir meinen?“

„Sie ſind vergrämt. Sie ſind verbittert, Johanna. Das
iſt nur allzu natürlich. Es iſt unendlich Trauriges über
Sie hereingehrochen in jeder Weiſe. Jetzt verſuchen Sie
mit einer Energie, die wir von ganzem Herzen bewindern.
eine gabe zu vollbringen, die für Jhre Schultern zu

er iſt.“
De hen halb reeſe kühlen, halb reſignierken, halb verächtlichenWorte brachten den Sengtor in Voerlegenbeit. rich

War das

„Sie ſind über den Stand Jhrer Firma vollkommen
unterrichtet

„Vollkommen.“
„So wiſſen Sie, daß Wislizenus eine große Forderung

an Jhr Haus hat?“
Sie lächelte bitter.
„Er war ſo liebenswürdig, ſich an unſere Gläubiger zu

wenden und alle Forderungen derſelben aufzukaufen.“
„Jch glaube, es ſind zwölf Millionen.“
„Sie ſind ſehr gut orientiert, Herr Senator.“
„Und dieſe ſind übermorgen, am 1. April, fällig.“
„Sehr richtig.“
„Sie können ſie nicht zahlen.“
„Woher wiſſen Sie das?“

Der Senator hielt dieſe
nicht mehr aus.

„Kind! Johanna, ſpielen Sie keine Komödie! Es iſt
ganz unmöglich! Oder hoffen Sie auf ein Wunder?“

„Die Zeit der Wunder iſt leider vorüber. Oder hoffen
Sie auf ein Goldſchiff aus Argentinien

Johanna ſtand auf.
„Herr Senator. ich bedauere, Jhnen die Geſchäftsgeheim-

niſſe der Firma Bruhns nicht offenbaren zu können,. Sie
müſſen ſchon bis zum Erſten warten.“

„Dann alſo gibt es nur eins. Sie hoffen, im letzten
Augenblicke Wislizenus zu verſöhnen, ſeinen Sohn

„Kein Wort weiter. Wenn Sie denn ſo vortrefflich
unterrichtet ſind, werden Sie auch wiſſen, daß ich den Se
nator Wislizenus über meine Anfichten nicht im Zweifel
gelaſſen und ihm für immer mein Haus verboten habe.“

„Dann alſo? Wenn Sie am Erſten das Geld nicht
haben

Ganz ruhig antwortete Johanna: „Dann ſagt die Firma
Silveſter Bruhns Konkurs an. Natürlich.“

„Johanna, das darf nicht ſein. Das kann nicht ge
ſchehen! Das wäre eine Schande nicht nur für Sie, ſondern
für ganz Bremen! Sie ſind es dem Andenken Jhres Vaters,

kurzen ablehnenden Worte

Jhres Hauſes ſchuldig. das zu verhindern.“

lich ſein ſollte. Verſprechungen, die er in dieſer BeziehungI Auguſt 1920 zen des großen Beamtenſtreiks im
Saargebiet, der um die Grundrechte der Beamtenſchaft ge
führt wurde, einem Berliner al evertreter gegenüber ge-
macht hatte, ſind bis auf den heutigen Tag n nicht ein
elöſt. Auch von der Erhöhung der Beamtenge-ä t er iſt in dem en hen die Rede, nicht aber

davon, in welcher Weiſe dieſe Erhöhungen durchgeführt
wurden. Es iſt z. B. nichts darüber geſagt, daß die oberſten
Beamtengruppen, in denen ſich faſt ausſchließlich franzöſiſche
Beamte befinden, zwar Erhöhungen bis zu 5000 Frank im
Jahr erhielten, nicht aber davon, daß in den unterſten Be
amtengruppen ſo gut wie gar keine, z. T. Erhöhungen bis
zu 17 Frank im Jahre eingetreten ſind, während die Teue-
rung im Saargebiet um das Vielfache geſtiegen iſt Herr
Rault iſt „loyal“ genug, zu verſchweigen, Vp das.
ganze vergangene Jahr 1924 für die Saarge ietsbevölkerung
ein Jahr der Not, der Sorge und des Kampfes um die
ſelbſtverſtändlichſten Rechte, die ihr das Verſailler Diktat
garantiert hat, geweſen iſt. Er verſchweigt, daß durch ein
Steuerabkommen mit dem franzöſiſchen Bergfiskus die
Saarbe völkerung jährlich um 50 MillioneenFranken geſchädigt wird, verſchweigt, daß durch den

aubbau, die der tAnzt ſiſche Grubenfiskus im Saar-
gebiet treibt, ganze Ortſchaften gefährdet werden,
verſchweigt, daß das noch inimer vertragswidrig im Saar-
gebiet anweſende franzöſiſche Militär ſich zahlreiche Ueber
griffe und Morde gegen die Bevölkerung hat zu Schulden
kommen laſſen, ohne daß ſich das franzöſiſche Militär bereit
finden ließe, irgendwelchen Schadenerſatz zu leiſten.

Er verſchweigt ferner, daß in der ſaarländiſchen Preſſe
gegen die Saarregierung die ſchwerſten Angriffe veröffent
licht wurden, wonach die Saarregierung Spitzel unter-
hielt, die Material gegen die Bevölkerungfabrizierten, das die Saarregierung, obwohl ſie die
Herkunft dieſes Materials kannte, zu Maßnahmen gegen die
Bevölkerung und zu falſchen Berichten an den Völkerbund
verwandte. Sie verſchweigt, daß der Leiter dieſes Spitzel-
ſyſtem, der Franzoſe Rollin, zwar nicht mehr bei der
Oberſten Polizeiverwaltung des Saargebiets, aber in der
franzöſiſchen Propagandaſtelle in der Bergwerks
direktion in Saarbrücken, Zimmer Nr. 17, beſchäftigt iſt und
ſeine Spitzeltätigkeit von hier aus in derſelben Weiſe weiter

führt. Herr Rault berichtet auch nichts darüber, daß der
ſog. „Saarbund“ eine von dem franzöſiſchen Putſchmajor
Richert geſchaffene Organiſation darſtellt, die den Separg-
tiſtenorganiſationen im Rheinland hinſichtlich ihrer Zu-
ſammenſetzung wie auch hinſichtlich ihrer Finanzierung aus
franzöſiſchen Kaſſen vollkommen entſpricht.

Dieſes und vieles andere, worüber Bände zu ſchreiben
wären, berichtet Herr Rault nicht, er berichtet nur der
Wahrheit widerſprechend daß ſeine Verwaltungs-
tätigkeit auch im letzten Vierteljahr erfolgreich und im Sinne
ſeines Völkerbundsauftrags geweſen ſei. Jn Genf wird man
den Bericht Herrn Raults aufmerkſam und mit einem ge-
wiſſen Lächeln des Eingeweihten leſen und Herrn Rault
den Dank des Völkerbundes ausſprechen! g

J

QuaiEnglunds Eriös gus der Reparationsoßgabe.
Das Doppelte der Dawes-Quote,

London, 8. Febr, Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Der Generalagent für Repa-
rationen Parker Gilbert ſetzte geſtern ſeine Beſprechungen
über einen modus vivendi wegen der Zahlung der 26prozen-
tigen Reparationsabgabe fort. Außer in der Frage der
Pauſchalzahlung und in der Währungsfrage bemüht ſich
Parker Gilbert, auch eine Vereinbarung mit dem britiſchen
Schatzamt zu erreichen, die automatiſch der Einziehung der
Abgabe durch England Einhalt tun würde, ſobald der ein-
grszogene Betrag die England zugeteilte Quote der Dawes-
Annuität erreicht hat. Gegenwärtig iſt die Summe, die
Grotzbritannien durch die Abgabe erhält, derart, daß, wenn
ſie in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt werden würde, ungefähr
der doppelte Betrag der britiſchen Quote erreicht wer-
den würde, was zu erheblichen Schwierigkeiten führen müßte.

h h nee

„Jch werde gewiß tun, was ich kann. Wollen Sie mir
vielleicht helfen?“ Wieder der geringſchätzige Zug um ihren

Mund. e eDazu kam ich her.“
Sie ſetzte ſich nieder, den Körper hoch aufgerichtet an der

Rücklehne des Lederſeſſels, von deſſem dunklen Grunde ſich
blaſſes Geſicht mit den großen Augen faſt unheimlich

abhob.
„Wie wollen Sie mir helfen.“

„Die Lage Jhres Hauſes iſt verzweifelt. Geben wir uns
keinen Jlluſionen hin. Wislizenus iſt Jhnen infolge Jhrer
Weigerung ein gefährlicher Feind geworden. Selbſt wenn
Sie jetzt nachgeben wollten, ſo würden Sie taube Ohren
treffen. Auch daß es Herrn Silvio Bruhns, der ja wohl
unterwegs iſt, um für Sie Geld zu ſchaffen, gelingt, zwölf
Millionen aufzutreiben. iſt unmöglich. Demnach iſt alſo der
Zuſammenbruch am Erſten unvermeidlich.“
„JIJch denke, Sie wollten davon reden, wie Sie mir hel-
fen können

„Jch mußte das vorausſchicken.“
„Um mich gefügig zu machen. ich verſtehe.“
Störtebecker warf einen verſtörten Blick herüber

„Nun alſo. Obgleich die Lage des Hauſes eine verzweiflte
iſt, und wir auch ſehr beſorgt ſind, ob nach der unſeligen
Tat Thres Vaters

„Die vorläufig nur in einer Annahme beſteht.
eine Sanierung und ein Wiedergewinnen des

Vertrauens noch möglich ſind, haben einige Geſchäfts
freunde, zu denen der Senator Hildebrand, der Kommer-
zienrat Haverkamp und der Baurat Hagenau gehören, alſo
lauter vertraute Freunde Jhres Vaters, beſchloſſen, Jhnen
mit mir zuſammen zu helfen, und beauftragt. mit Jhnen zu
ſprechen. Wir ſind bereit, heute und morgen die Firma
trotz allem zu kaufen.“

„Aha.
„Jawohl, zu kaufen.“
„Und welche Bedingungen ſtellen Sie mir?“

Fortſetzung rolge.
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Berbrechen wider das beben,
Es berührt erfreulich, daß der neue Entwurf eines Reichs

ſtrafgeſetzbuches nach den vorliegenden Nachrichten die ſche
matiſche Unterſcheidung der Verbrechen wider das Leben
durch das Merkmal der Ueberlegung aufgegeben hat. Unver-
bildetes Rechtsempfinden hat ſich immer dagegen aufgelehnt,
daß der mit Schießwaffen in ein Haus eindringende Ein-
brecher nicht der Strafe des Mordes unterworfen wurde,
wenn er nur nicht vor ſeiner Entwendung von Sachen eine
Tötung verübte. Auf der anderen Seite kamen Fälle vor,
wo der Rächer einer Beleidigung bloß deshalb der Tötung
mit Ueberlegung ſchuldig befunden wurde, weil er nach
empfangener Kränkung erſt nach Hauſe gelaufen war, um
eine Mordwaffe zu holen.

Die Carolina, alſo die „peinliche Halsgerichtsordnung
ordnung Kaiſer Karls V.“, wie der deutſche Titel des älteſten
deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuches (vom Nürnberger Reichstage
1532) lautet, hatte für jeden Diebſtahl, der mittels Ein-
bruch oder Einſteigen ausgeführt war oder bei dem der Ver-
brecher eine Waffe bei ſich trug, Todesſtrafe feſtgeſetzt.
Zu ſo drakoniſchen Beſtimmungen wird natürlich in der
Gegenwart nicht zurückgekehrt werden können. Aber wenn
auch nicht die Waffe in der Taſche, ihr Gebrauch während
oder nach der Begehung eines Verbrechens wider das Eigen-
tum ſollte auch heute bei Todeserfolg die Anwendung der
ſtrengſten Geſetzesſtrafe ermöglichen.

Die bisherige Praxis hat übrigens auch inkonſequent ge
handelt. Während Diebe, die den verfolgenden Schutzmann
niederſchoſſen, nicht nach s 211 zum Tode, ſondern nach
s 214 höchſtens zu lebenslänglichem Zuchthauſe verurteilt
wurden, war es üblich, ſogenannte Wilddiebe, die einen
Förſter niedergeknallt hatten, als Mörder zu beſtrafen. Und
das, trotzdem germaniſche Volksüberlieferungen weder ein
ſtaatliches noch ein privates Eigentum am Wildbeſtande an-
erkannt haben, gegen Verletzung dinglicher Beſitzrechte aber
mit Recht ſehr empfindlich waren. Es iſt nicht zu leugnen,
daß die außerordentliche Strenge der Jagdgeſetze bis in die
Gegenwart hinein (beſonders in Bayern uſw.) die ethiſche
Erziehung der ländlichen Bevölkerung erheblich erſchwert.

Jn einer Beziehung hatte das bisherige Geſetz bereits der
wünſchenswerten Beſonderung der Tötungsdelikte nach den
Beweggründen Rechnung getragen, die Todesſtrafe für Kindes-
mörderinnen war für die nächſte Zeit nach der Entbindung
abgeſchafft. Es wäre vielleicht angebracht, wenn jetzt ſchon
im Geſetze eine unterſchiedliche Bewertung gewiſſer Kategorien
unter den Verbrechen wider das Leben feſtgelegt und richter-
licher Willkür die ſchwerlich unbedingt ausgeſchloſſen
werden kann bei der verſchiedenen Anlage der zum Richter
amte berufenen Perſonen entzogen würde. So ſollten
nicht bloß im Jähzorne (deſſen Dauer auch nicht mit der
Uhr abgemeſſen werden kann) begangene Tötungen,
wie der neue Geſetzentwurf vorſchreibt, von vornherein milder
beurteilt werden, ſondern auch Eiferſuchtstaten und
dergleichen. Vor einigen Wochen war in der engliſchen Stadt
Hull eine ſtarke Bewegung gegen die Vollſtreckung eines
Todesurteils in einem ſolchen Falle entſtanden: ein Symp-
tom, das ſelbſt in dem durch die Strenge ſeiner Kriminal-
juſtiz bekannten England das Volksempfinden ſich von den
rigoroſen Anſchauungen der älteren Zeit allmählich abwendet

England hat z. B. noch in der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts Falſchmünzer mit dem Galgen beſtraft! Dafür
ſollte bei gewiſſen ſchweren Komplikationen der Tötungs-
delikte die Verhängung der Todesſtrafe zur Regel gemacht
werden. Wir nennen die Tötung von Eltern und Ge-
ſchwiſtern, ferner den Giftmord, der wegen ſeiner
Tücke allezeit als eine außerordentlich ſchwere Form ange-
ſehen iſt. Auch die immer ärger einreiſende frivole Ver-
wendung das Leben ſchwer bedrohender Waffen bei Rauf-
händeln auf der Straße ſollte durch rückſichtsloſe Anwendung
exemplariſcher Strafen zurückgedrängt werden.

Die vorwiegend, aber nicht ausſchließlich von den
Linksparteien unterhaltene grundſätzliche Gegnerſchaft gegen
r Todesſtrafe ſcheint im letztvergangenen Halbjahrhunderte

mm

Nächtſcher lornedobootsongeiſſ.
Ein Bild vom Leben und Treiben in der Reichsmarine.
Die Abendſonne eines ſchönen Januartages wirft ihre

letzten Strahlen auf die weite Fläche des Kieler Hafens,
deſſen Namen einſt in der Welt einen guten Klang hatte:
barg er doch vor wenigen Jahren noch die große deutſche
Flotte, den Stolz eines mächtigen, vorwärtsſtrebenden Volkes

Nun aber liegt die Föhrde verödet da: kein größeres
Schiff weit und breit zu ſehen, nur einige Fiſcherfahrzeuge
treiben vor der leichten Abendbriſe ihren Liegeplätzen auf
der Oſtſeite der Föhrde zu, den kärglichen Fang noch recht-
zeitig am nächſten Morgen an den Mann zu bringen.

Wo aber ſind die prächtigen Schiffe, die die Namen
deutſcher Fürſten und Heerführer, deutſcher Länder und
Städte über die Weltmeere trugen? Wie kam es, daß
das großartige Treiben auf der von zahlloſen Barkaſſen,
Schleppern, Pingſſen, Kuttern, Segelbooten belebten Föhrde
über Nacht verſchwand und einer gähnenden Leere Platz
machte? Wie konnte es geſchehen, daß eines großen Volkes
Hoffen jäh zerſtört wurde, das Hoffen auf Seemacht und See
geltung als gutes Recht urwüchſiger Kraft?!

Der Spuk des 9. November 1918, geboren aus der Leicht-
gläubigkeit eines um ſeine Exiſtenz ſchwer kämpfenden Volkes
den Verſprechungen der Feinde gegenüber, hat das größte und
ureigenſte Werk der Deutſchen, ihre Kriegs und Handels
flotte, vernichtet.

Erſchütternd der Anblick des Kieler Hafens jetzt für den,
der ein anderes Bild gekannt, in ſeine Seele aufgenommen
und liebgewonnen hat.

Aber iſt denn jede Spur der großen, von allen Nationen
efürchteten, aber auch geachteten Hochſeeflotte ausgelöſcht?
ſt alles vernichtet, vom größten Schlachtkreuzer bis zum

kleinſten Torpedoboot, dem Feinde ausgeliefert, verſenkt oder
zu Schrott zermahlen?!

Gottlob nein!!
Dort draußen über der Wiker Mole, der „TirpitzMole“,

ſteht eine dicke Rauchwolke, nähere Einzelheiten verdeckend.
Da faßt der Abendwind unter den Qualm, trägt ihn ſeewärts
und zeigt dem Beſchauer 6 ſchlanke ſchwarze Fahrzeuge, die
wohlausgerichtet nebeneinander liegen, die Boote der 3. Tor-
pedobootshalbflottille.

Reges Leben herrſcht auf ihnen, aben ſie doch L l,bei Anbruch der haben f Befehb uch Dunkelheit zu nächtlichen Torpedoſchieß
übungen in See zu gehen. Da gibt es vorher noch mancherlei
zu beſchicken: Prov ant wird gemannt, Waſſer genommen,
und das Torpedoperſonal widmet ſich mit fürſorglicher Liebe
den Torpedos, beäugt mit kritiſchen Blicken ihr Jnneres,
lauſcht geſpannt dem Herzſchlag und redet den ſtählernen
Fiſſchen gut zu, denn „Man kann nie wiſſen“, ſagt der
abergläubiſche Seefahrer. Behaupten doch in Ehren grau
gewordene Torpedoſpezialiſten, daß im Jnnern eines jeden

Ganzen erhebliche Rückſchritte gemacht zu haben.
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Jm Jahre 1869 hatte bekanntlich unſer Reichstag die Todes
ſtrafe in zweiter Beratung des Entwurfes zum Strafgeſetz
buche mit ſtarker Mehrheit abgelehnt, erſt in dritter nach
Rücktrittsdrohung Bismarcks mit einer einzigen Mehr-
ſtimme die Beibehaltung angenommen. Aber vollſtreckt iſt
ſie im ganzen folgenden Jahrzehnte in Preußen und in
anderen Bundesſtaaten außer Hamburg und Braunſchweig
niemals. Erſt um 1880 hatten ſich die Anſchauungen ſo ge-
wandelt, daß wieder Hinrichtungen unter Billigung der
öffentlichen Meinung vollzogen werden konnten; zuletzt auch
im Königreich Sachſen, das die Todesſtrafe ſchon vor der
Gründung des norddeutſchen Bundes geſetzlich abgeſchaft
hatte. Jn ähnlicher Weiſe ſind nach 1880 auch mehrere
Schweizerkantone zu ihr zurückgekehrt, nachdem ſie mit einer
Beſeitigung des Artikels in der Bundesverfaſſung, der ſie
grundſätzlich verbot, durchgedrungen waren. Das damalige
deutſche Verfahren, ſie bloß noch auf dem Papier ſtehen zu
laſſen, wird heutzutage noch in Belgien eingeſchlagen.
Dagegen iſt Jtalien ſeit einem Menſchenalter geſetzlich.
der Beſtrafung am Leben ledig geworden, ſogar bei Königs-
mord. Schon der Mörder König Humberts kam mit lebens-
länglichem Gefängnis davon.

Die Allerweltskommuniſten, die ſich kein Gewiſſen daraus
machen, wo immer ſie die Herrſchaft gewinnen, Andersden-
kende zu Zehntauſenden zur Schlachtbank zu ſchleppen, ge
bärden ſich natürlich immer am lärmendſten, wenn mal einen
der ihrigen die gebührende Vergeltung ſeiner Untaten trifft.
Jhre Prophetin Zetkin hat ſich vor einigen Jahren nicht
entblödet, dieſes Syſtem des einſeitigen Terrorismus vor
einem Moskauer Blutgericht eindringlich zu empfehlen.

Es könnte in Frage kommen, ob nicht auch gewiſſe Fälle
härter als mit kurzzeitigen Freiheitsſtrafen angefaßt werden
müßten; z. B. jene gewiſſenloſen Tötungen durch die Lenker
der Schnellverkehrsmittel, die in ihrem Zuſammenhange die
Grenze des Eventual-Vorſatzes mindeſtens ſtreifen, wenn
nicht bereits überſchreiten.

Belgien und die siherßeitsfrage,
Aus Brüſſel wird uns geſchrieben:
Es wird auch in Deutſchland aufgefallen ſein, daß man

von belgiſcher Seite verhältnismäßig wenig Aeußerungen
über die Sicherheitsfrage hört, die in der franzöſiſch-deut
ſchen Diskuſſion immer wieder berührt wird und die gegen-
wärtig im Vordergrund der politiſchen Unterhaltungen ſteht.
Jn Belgien wünſcht man offenbar, ſich nicht allzu ſehr in
dieſer Frage auf die franzöſiſche Seite feſtzulegen, weil
man vermeiden möchte, England, das ohnedies mit berech-
tigtem Mißtrauen auf die enge belgiſch- franzöſiſche Verbin-
dung ſchaut, zu noch ſchärferer Aufmerkſamkeit zu veranlaſſen
und weil man ſich auch wohl rein ſachlicher Bedenken nicht
erwehren kann. Man weiß ſehr genau, daß hinter der ganzen
Sicherheitspropaganda Frankreichs doch nur das Beſtreben
ſteht, ſich am Rhein für alle Zeit feſtzuſetzen und, wenn
die direkte politiſche Annektion ſich als undurchführbar
erweiſt, doch das Rheingebiet derart in die Hand zu be
kommen, daß es militäriſch ſo gut wie wirtſchaftlich als ein
franzöſiſcher Kolonialbeſitz unter deutſcher Scheinſouveräni
tät anzuſprechen iſt. Das würde aber für Belgien bedeuten,
von Frankreich bis auf das kurze holländiſche Grenzſtück
umfaßt zu ſein, da eine Selbſtändigkeit Luxemburgs prak-
tiſch ohnedies nicht mehr beſteht. Es iſt ja nun nicht ſo, daß
man ſich in den leitenden Kreiſen der belgiſchen Politik
dieſe Gedanken wirklich völlig klar machte, aber ſie wirken
unzweifelhaft im Unterbewußtſein mit und veranlaſſen die
reſervierte Haltung, die noch dadurch beſondere Berechtigung
erhält, daß ohnedies wirtſchaftliche Gegenſätze zu Frankreich
beſtehen und eine Durchführung dieſer franzöſiſchen Pläne
Belgien und vor allem den Hafen Antwerpen des
wichtigen Rheinhinterlandes berauben würde. Man will
ſich zu mindeſtens Handlungsfreiheit vorbehalten, da man
auf anderem Gebiete bereits viel zu feſt gebunden iſt. Das
gilt vor allem für die Militärpolitik, in der zwiſchen beiden
Ländern feſte Vereinbarungen beſtehen, die im Jahre 1924
weſentlich ausgebaut wurden.

Von Zeit zu Zeit auftauchende Zeitungsmeldungen, wonach
Belgien von den allgemeinen belgiſch-franzö
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mit Liebe beizukommen iſt und der bei der leichteſten
Kränkung den Torpedobootsfahrern ein Schnippchen ſchlägt
und den Torpedo auf Nimmerwiederſehen auf den Meeres-
grund entführt.

Es iſt eine Freude, das Treiben auf den Booten zu ſehen!
Man merkt ſofort, daß hier der Dienſt nicht des Dienſtes,
ſondern des Vaterlandes wegen gemacht wird. Sind auch die
Boote alt, die uns der Feind „gnädigſt“ ließ, und den Zer-
ſtörern anderer Nationen nicht gewachſen, ſo werden ſie doch
von erfahrenen Männern geführt, die das große Ziel, den
Wiederaufbau und die Befreiung des Vaterlandes, im
Auge, aus der kleinen Reichsmarine eine Kerntruppe machen
wollen, die auch die ſchwierigſten Lagen zu meiſtern verſteht

Kaum iſt der rote Sonnenball hinter dem Häuſermeer der
Wik verſchwunden, ſchrillt eine Batteriepfeife über die Halb-
flottille. Ein jeder kennt dieſen Pfiff: Es iſt der Befehl:
„Klar zum Manöver!“

Schnell legen die Boote von der Mole ab, formieren ſich
im freien Waſſer zur Halbflottille und ziehen durch den
Hafen am Friedrichsorter Leuchtturm vorbei hinaus in die
Oſtſee, dem Kreuzer „Hamburg“ entgegen, der auf der Höhe
von Schleimünde auf die ſchwarzen Geſellen wartet, ihnen
als Zielſchiff zu dienen.
was ſie können: es gilt, ein abgeblendetes Schiff in dunkler
Nacht zu ſtellen und ihn in ſchneidigem Angriff den Torpedo
anzutragen.

Dicht aufgeſchloſſen fahren ſie hinter ihrem Führer her,
jederzeit des Befehls gewärtig, auseinander zu ſpritzen und
den „Feind“ anzupacken.

Da leuchtet am nördlichen Horizont ein Scheinwerfer auf
und wirft Morſezeichen gegen den nächtlichen Himmel: Die
„Hamburg“ gibt der Halbflottille den Befehl zum Beginn
der Uebung. Das Führerboot blinkt die vorgeſchriebene
Antwort nach Norden, dann verlöſchen auf den Booten alle
Lichter und die Nacht hüllt die Halbflottille in ihren
ſchützenden Mantel. Schußklar liegen die Torpedos in den
Rohren, angeſpannt ſpäht alles in das Dunkel der Nacht!

Die Uebung beginnt.
Wird es glücken, ungeſehen auf Schußentfernung an den

„Feind“ heranzukommen und den Torpedo mit guten Er-
folgsausſichten loszuwerden, oder haben die Ausguckpoſten
auf dem Kreuzer beſſere Augen, ſodaß die zielſichere Artillerie

„ſchwarzen Huſaren“ unter wirkſames Feuer nehmen
und außer Gefecht ſetzen kann?

Da meldet der Ausguckpoſten auf dem Führerboot: „Feind
in Sicht Steuerbord voraus!“ Nur als Schatten erkennbar
kommt die „Hamburg“ der Halbflottille entgegen. Nun heißt
es ſchnell und energiſch handeln. Wieder ſchrillt die Batterie-
Pfeife die Halbflottille entlang, und wie von unſichtbarer
Hand gelenkt, ziehen ſich die Boote auseinander, den Feind
zu ſtellen.

ſiſchen Militär-

Heute ſollen die Boote zeigen,

ſolchen Stahlfiſches ein launenhafter Kobold ſitzt, dem nur

plänen abweichende Ziele verfolgen ſoll, beruhen auf Un
wahrheit. Es iſt kaum anzunehmen, daß Belgien jemals
eine andere Politik verfolgen wird als Frankreich, ſoweit die
militäriſchen Pläne in Betracht kommen. Die geſamte Orga-
niſation der Armee, einſchließlich aller neueren Einrich
tungen, beruhen auf einem gemeinſamen Verteidigungs
Syſtem zwiſchen Belgien und Frankreich und keines der beiden
Länder kann irgendwelche abweichende Aenderungen einſeitig
vornehmen, ohne das ganze Syſtem zu benachteiligen. Die
in letzter Zeit wieder auftauchende Frage einer evtl. Neu
tralitätserklärung Belgiens oder derartiger Pläne beruhen
auf Jrrtümern. Belgien kann in einem neuen Kriege nicht
einmal neutral bleiben und alle ſeine Vereinbarungen und
Abkommen mit Frankreich machen keine andere Haltung
mehr möglich, als daß Belgien Frankreichs Nord und Nord..
oſtgrenze verteidigen muß. Die wichtigſte Handlung zwiſchen
beiden Ländern in dieſer Beziehung iſt die im Jahre 1929
vorgenommene Aenderung der Mobilmachungspläne, die auf
einem gemeinſamen Armeeoberbefehl und gemeinſamer Armee
organiſation beruhen. Die Anordnungen, die dieſe gemein
ſame Verwendung beider Armeen langſam einleiten müſſen,
werden völlig geheim getroffen. Von größter Bedeutung
dürfte in Bezug auf gemeinſames Operieren beider Armeen
ſein, daß die Mobiliſation der Reſerve-Armeen einheitlich
erfolgt. Die Mobiliſierung der Reſerviſten ſoll danach etwa
höchſtens 8 Stunden dauern, ſodaß die erſte Linie beim Ein-
h eha in feindliches Gebiet ſofort eine Reſerve-Armee hinter
i at.Es muß ferner noch zwiſchen Frankreich und Belgien ein

beſonderes Abkommen beſtehen, das ſich auf die Verwen-
dung der heutigen Beſatzungs Armeen in
Deutſchland bezieht. Danach ſollen dieſe Armeen eine
beſtimmte Reſerve bilden, auch für den Fall, daß ſie das heute
beſetzte Gebiet ſchon bis zum Ausbruch eines Krieges ge
räumt haben ſollen. Der innere Verband dieſer Beſatzungs-
armeen ſoll beſtehen bleiben. Man nimmt in belgiſchen
Offizierskreiſen an, daß dieſe Reſerve- Armee unmittelbar
wieder zur Beſetzung der Etappe Dienſt tun ſoll. Dadurch
hat man eine gut orientierte Etappen-Armee ſofort in Be-
reitſchaft, ohne die übrigen Heeresteile bei der Mobiliſation
in Anſpruch zu nahmen.

Kumpfesweiſe der chriſtlichen Gewerkchaften,
Jn den letzten Dezembertagen des vergangenen Jahres

wurde von dem Bezirksſekretär Burgart s vom Chriſt-
lichen Metallarbeiterverband ein angeblich vom Arbeit-
geberverband für den Bezirk der Nordweſtlichen Gruppe
des Vereins Deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller in
Düſſeldorf ſtammendes Rundſchreiben verbreitet, in welchem
die Verbandsmitglieder aufgefordert wurden, darauf zu
dringen, daß bei den Gruppen Schwerarbeiter möglichſt
viele Ueberſtunden verfahren würden. Die Tatſache dieſer
Ueberſtunden ſollte alsdann bei den kommenden Arbeitszeit-
kämpfen Verwendung finden. Dieſes Rundſchreiben war eine
glatte Fälſchung. Nachdem es nicht möglich war, auf einem
anderen Wege eine Berichtegung zu erzielen, übergab der
Arbeitgeberverband für den Bezirk der Nordweſtlichen
Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller
in Düſſeldorf die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft.
Nachdem dies geſchehen war, iſt von dem Verbreiter der
Fälſchung, dem oben erwähnten Bezirksſekretär Burgarts
vom Chriſtlichen Metallarbeiterverband, folgende Erklärung
veröffentlicht worden:

„Unter der Ueberſchrift „So wird's gemacht“ überſandte
ich am 20. Dezember 1924 und am 5. Januar 1925 eine
Notiz, welche die Abſchrift eines angeblichen Rundſchrei-
bens der Nordweſtgruppe enthielt. Nachdem Herr Direk
tor Raabe und Herr Geſchäftsführer Dr. Hoff durch eides
ſtattliche Erklärung verſichert haben, ein derartiges Rund-
ſchreiben weder zu kennen noch ausgegeben zu haben,
erkläre ich meinerſeits, daß nunmehr feſtſteht, daß ich von
meinem „Gewährsmann“ in gröblichſter Weiſe getäuſcht
wurde. Den Namen meines „Gewährsmannes“ und das
zu dieſem Fall gehörende Material habe ich der Staats-
anwaltſchaft übergeben, da ich ſelbſt für reſtloſe Klar-
ſtellung dieſer Angelegenheit eintrete.“
Dieſe Tatſachen ſprechen für ſich. Sie zeigen, daß die

chriſtlichen Gewerkſchaften neuerdings in ein überradikales
Fahrwaſſer geraten ſind und mit ihren Kampfmethoden
ſogar die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften in den Schatten
ſtellen.

r e ehe w
Näher und näher kommt der Schatten jetzt jetzt

iſt es an der Zeit, und ſcharf drehen die Boote auf den
„Feind“ zu, preſchen mit höchſter Fahrt heran und fauchend
verlaſſen die Torpedos die Rohre, klatſchen ins Waſſer
und ziehen mit raſender Geſchwindigkeit feindwärts.

Die „Hamburg“ hat die Boote im letzten Augenblick doch
noch geſichtet: ihre Scheinwerfer leuchten auf, faſſen die Boote
und ſuchen denjenigen von ihnen, die noch nicht zum Schuß
gekommen ſind, das Abkommen zu erſchweren. Dann aber

ZZ2

ſpringen die Lichtkegel von den Booten ab und ſuchen die
grünſchillernden Streifen der Blaſenbahnen, um feſtzuſtellen,
ob die Schützen der Halbflottille auch getroffen haben, und
die ſtählernen Fiſche ſo lange wie möglich im Auge zu be
halten, damit ſie ſofort wieder gefunden werden können,
wenn ſie, launenhaft, andere als die vorgeſchriebenen Wege
gehen.

Die Boote ſind mittlerweile in die Blaſenbahnen ihrer
Torpedos eingeſchoren und folgen ihnen mit höchſter Fahrt.
Nach Ablauf der eingeſtellten Laufſtrecke kommen die braven
„Fiſche“ an die Oberfläche, legen ſich hin und warten geduldiag
auf ihre ſchwimmenden Heime. Bald liegt jedes Boot neben
ſeinem Torpedo, der Ladebaum langt über die Reeling, faßt
das Sorgenkind um den ſchlanken Leib und legt es behutſam
an Deck, wo es ſofort vom Torpedoperſonal in liebevolle
Behandlung genommen wird.

Dann verlöſchen auf den Booten wieder die Lichter und das
Spiel beginnt von neuem. Unermüdlich, bis tief in die
Nacht, fahren die Boote ihre Angriffe. Gegen Mitternacht
flimmert der Scheinwerfer der „Hamburg“ den Befehl über
die See: „Uebung iſt beendet!“

Der Halbflottillenchef ſammelt ſeine Schäflein, und wieder
eilen 6 dunkle Schatten in geſchloſſener Formation durch die
Nacht, dem geſchützten Ankerplatz entgegen. Jetzt nur ſchnell
zur Ruhe, denn morgen mit dem erſten Strahl des neuen
Tages gehen die Uebungen weiter.

Bald kommt die ſchleswig-holſteinſche Küſte als ſchwarzer
Strich in Sicht: der Ruheplatz iſt nahe. Die Halbflottille
verlangſamt die Fahrt, das Lot prüft argwöhniſch die
Waſſertiefe, und wenig ſpäter fällt auf allen Booten der
Anker.

Die Ankerlaternen blitzen auf, einige frohe Rufe und
Scherzworte hallen noch über das Waſſer, dann wird es
ſchnell ruhig: Die Schlacht iſt aus, die Uebung beendet.

Wohl iſt das Material veraltet, wohl ſind wir als Seemacht an die letzte Stelle gerückt, aber die Männer, die auf
den alten Planken ſtehen, Offizier wie Mann, ſind froher Zu
verſicht, wiſſen ſie doch, daß das deutſche Volk ihnen eines
Tages auch wieder neue Schiffe anvertrauen wird, auf
denen ſie die Flagge ihres Landes in die Welt hinaustragen
ſollen. Für dieſe, hoffentlich nicht allzu fernen, Tage gilt es
ſich vorzubereiten und Beſatzungen heranzubilden, die als er
e Soldaten und wetterfeſte Seeleute ihrem Volke Ehre
machen.

en Whinderut

wieder
r
daß die
deutſcher
duktion
daß Pri
Verhält:
ſich m
in Form
prozeß
handen,
Wirtſcha
ſchaft

ſch u tz z
wandte
kapita
ſchaft b
eine ge
ſteuerun
letzten
Wecrtes,
der Beſ
miſſe de

bau cgerade d
Reich zu

Auf au
neuen
gegenüb
Stürmiſ
reuth,
Wort
Bauer
e
er unt

reformb
ſchen B
ſtarke i
in der
Kampf
dieſem
anſtalte
Bauern
bund ſe
monism
Mit ker
am La
Tagung
in dene
Kredita:
ſchen

ſchränku

darf. V
Zuläſſig
Schreibr
der Au
dieſe al
Dasſelb
ſelben
uſw. ar
oder Ze
Volldru
unter p
ſterium
zuweiſe:

Ausſt
Preußiſ
wieder
Preuße:
in Mür
Jtalien
lich die
oder de
Begrün
Bayern
fahrunç
einzuſet
„kums,
„digen b
allem i
keit be
halten.

Die
gerinne
hat der
verwalt
der vor
Tarifve
verwalt
Amtlick
arbeite:
tung
und P
als W
Ausbil
beſolde
Ausbil
fahrtsp
zu erg

Gret
der A.
verſchie
ſicheru
nerei
Kandhe
beſorge

Entſch
Schreik
Rittelr



es ge-
tzungs
giſchen
ttelbar
)adurch
in Be-
iſation

ten,

Jahres
Chriſt-
Arbeit-
Hruppe
ler in
velchem

iuf zu
öglichſt
dieſer

itszeit-
ar eine

einem
ab der
ſtlichen
trieller
tſchaft.
er der
irgarts
lärung

rſandre
5 eine
dſchrei-
Direk-

eides
Rund-
haben,
ich von
täuſcht
d das
Staats-

Klar-

aß die
dikales
thoden
chatten

uf den
uchend
Waſſer

ck doch
Boote

Schuß
n aber
en die
ſtellen,
n, und
zu be
önnen,
t Wege

ihrer
Fahrt.
braven
eduldig
neben
g, faßt
hutſam
bevolle

ind das
in die
ernacht
yl über

wieder
rch die

ſchnell

neuen

warzer
lottille
ſch die
en der

fe und
ird es

s See
die auf
er Zu
t eines
d, auf
tragen
gilt es
als er
e Ehre

darf. Buchungsnummern ſind auch auf Druckſachen zu 3 Pfg

uſw.

ßropinzialLundbundtag in Erfurt.
unter großer Beteiligung fand der Provinzial-Landbund-

tag des Landbundes der Provinz Sachſen am Sonnabend in
Erfurt ſtatt. Der Tag wurde eröffnet mit einem Feſtzug des
Jung-Landbundes. Jn ſeiner Begrüßungsan-prach e gab der Vorſitzende, Landrat a. D. Frhr v. Wil
mowski, einen kurzen Geſchäftsbericht und gedachte darin
der verſtorbenen Anhänger der Landbundbewegung, ins-
beſondere des Vorſitzenden des Reichs-Landbundes, Dr.
Roeſicke. Den Höhepunkt der Tagung bildete der Vortrag
des P denten des Reichs-Landbundes, Graf Kalck-
reuth.

Er gab zunächſt ſeiner Freude über die Gründung des
gung-Landbundes Ausdruck, der berufen iſt, den Nachwuchs
n den Kreiſen des Landbundes heranzuziehen und den
nationalen Gedanken zu pflegen, wie ihn ſich der Land
bund ſeit jeher auf die Fahne geſchrieben hat. Die Arbeit
des Landbundes wie der einzelnen Landwirte betrachtet er
als einen Dienſt am Vaterlande. Zur Feſtigung der deut-
hen Wirtſchaft fordert er vor allem Maßnahmen zur Ver-

hinderung der Einfuhr aller Luxusartikel. Wenn immer
wieder von allen Seiten eine Steigerung der Produktion und
damit der Ausfuhr verlangt wird, ſo wäre feſtzuſtellen,
daß die Landwirtſchaft ſehr gern dazu bereit iſt. Wenn die
deutſchen Landwirte aber zu einer Steigerung ihrer Pro-
duktion kommen ſollen, dann wäre es vor allem nötig,
daß Produktionsmittel und Preiſe der Produktion in einem
Verhältnis ſtehen, das es den Landwirten privatwirtſchaft-
ſich möglich mache, das Höchſtmaß von Produktionsmitteln
in Form von Arbeitsmaſchinen, Kunſtdünger im Produktions-
prozeß herauszuholen. Dieſer Ausgleich ſei aber nicht vor-
handen, weil wir den Freihandel haben für die deutſche
Wirtſchaft und den Schutz für die Jnduſtrie. Die Landwirt-
ſchaft fordere daher dringend Anerkennung ihrer
chutzzöllneriſchen Beſtreb ungen. Der Redner

wandte ſich dann gegen die Vertruſtung des Groß
kapitals, die eine Knechtung der freien nationalen Wirt-
ſchaft bedeute. Bezüglich der Steuergeſetzgebung fordert er
eine gerechte Verteilung der Laſten und eine Be-
ſteuerung des tatſächlichen Ertrages, nicht wie das in den
letzten Jahren geſchehen iſt, die Beſteuerung des gemeinen
Wertes, die zu einer Subſtanzkonfiskation führen müſſe. Bei
der Beſprechung der deutſchen Finanzminiſter in Dresden ver
miſſe der Landbund ſehr den ſo dringend notwendigen Ab-
bau aller überflüſſigen“ Behörden, währendgerade durch den alten preußiſchen Beamtenſtand das Deutſche
Reich zu ſeiner Größe und zu ſeinem Wohlſtand gelangt wäre.

Auf außenpolitiſchem Gebiet erhofft der Redner von der
neuen Regierung eine feſte Haltung den Feindbundſtaaten
gegenüber ſowie die endliche Klärung der Kriegsſchuldfrage.Stürmiſcher Beifall beendete den Vortrag des Grafen Kalg

reuth, worauf Geheimrat Gerſtenhauer, Jena, das
Wort nahm zu ſeinem Referat über „Der deutſche
Bauer und die neue deutſche Wirtſchaftserlner Er wandte ſich vor allem gegen die Beſtrebungen
er unter Führung von Dr. Da maſchke ſtehenden Boden-

reformbewegung, die zu einer Vernichtung des alten deut-
ſchen Bauernſtandes führen müſſe, und fordert daher eine
ſtarke innere Geſchloſſenheit in der Landbundbewegung, die
in der Politik die geeigneten Führer haben müſſe, um den
Kampf gegen die gegneriſchen Parteien aufzunehmen. Zu
dieſem Zweck müſſe der Bauernſtand ſeine eigenen Bildungs-
anſtalten, von der Volksſchule über die Winterſchule bis zur
Bauernhochſchule, haben. Eine große Gefahr für den Land-
bund ſei der allmählich einſetzende Materialismus und Mam-
monismus, der von den Städten aufs Land getragen wird.
Mit kernigen Worten zum Feſthalten an Deutſchland und
am Landbund ſchloß, der Vorſitzende die bedeutungsvolle
Tagung, in der noch zwei Entſchließungen Annahme fanden,
in denen erſtens die Gründung der Deutſchen Rentenbank-

verdienſt der Weberinnen beziehen.

ſchaftsbank in Berlin abgeſpielt haben. Dieſe Bank

Kreditanſtalt und zweitens ein hinreichender Schutz des deut-
ſchen Obſt- und Gemüſebaues durch weitgehende Ein
ſchränkung der Einfuhr ausländiſcher Früchte gefordert wird.

m

bokales.
Was man auf Nachnahmedruckſachen zu 3 Pfg. ſchreiben

zuläſſig. Nach der Poſtordnung ſind ſie handſchriftlich, durch
Schreibmaſchine oder Stempel hergeſtellt auf der linken Hälfte
der Aufſchriftſeite von Nachnahmekarten erlaubt, auch wenn
dieſe als Voll und Teildruckſachen verſchickt werden ſollen.
Dasſelbe gilt für Kaſſenzeichen. Ebenſo wenig iſt die in der-
ſelben Weiſe bewirkte Wiederholung der Buchungsnummer

auf dem Abſchnitte der anhängenden Poſtanweiſung
oder Zahlkarte bei der Verſendung der Nachnahmekarten als
Volldruckſache zu beanſtanden. Die Poſtanſtalten ſind mit-
unter päpſtlicher als der Papſt, ſo daß das Reichspoſtmini-
ſterium jetzt genötigt iſt, ſie auf dieſe Beſtimmungen hin
zuweiſen.

Ausſtellung von Viſen für Jtalienreiſende. Der Amtliche
Preußiſche Preſſſedienſt ſchreibt: Jn letzter Zeit häufen ſich
wieder die Fälle, daß preußiſche Stagatsangehörige mit in
Preußen ausgeſtellten Päſſen bei dem Jtalieniſchen Konſulat
in München vorſtellig werden, um die Einreiſeerlaubnis nach
Italien zu erhalten. Der italieniſche Konſul lehnt grundſätz-
lich die Erteilung eines Viſums für Päſſe ab, die in Berlin
oder dem öſtlichen Teile Preußens ausgeſtellt ſind, mit der
Begründung, beſtimmungsgemäß nur zur Viſierung von in
Bahern ausgeſtellten Päſſen zuſtändig zu ſein.
fahrungsgemäß der Reiſerverkehr nach Jtalien Mitte Februar
einzuſetzen pflegt, liegt es im Jntereſſe des reiſenden Publi-

Da er
„kums, darauf zu achten, daß jeder Reiſepaß bei der zuſtän-
„digen ausländiſchen Vertretung viſiert wird, und daß vor
allem in München für Reiſende aus Berlin keine Möglich-
h beſteht, die Einreiſegenehmigung für Jtalien zu er-

en.

Die Beſoldung der ſtaatlich anerkannten Wohlfahrtspfle
zerinnen. Jm Einvernehmen mit dem Miniſter des Jnnern
hat der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt den Selbſt
verwaltungsbehörden empfohlen, die Beſoldungsverhältniſſe

r von ihnen beſchäftigten Wohlfahrtspflegerinnen nach dem
Tarifvertrag für die Angeſtellten bei der Preußiſchen Staats
derwaltung zu regeln. Danach werden, einer Mitteilung des

mtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes zufolge, ſoziale Hilfs-
arbeiterinnen und Fürſorgerinnen bei der Polizeiverwal-
tung nach Vergütungsgruppe 6, ſoziale Hilfsarbeiterinnen
und Polizeifürſorgerinnen, die die ſtaatliche Anerkennung
e oblſahrtpflegerinnen beſitzen oder eine gleichwertige
l nachweiſen können, nach Vergütungsgruppe

ſoldet. Die letzte Einſtufung ergibt ſich daraus, daß die
Ausbildung und Tätigkeit einer ſtaatlich anerkannten Wohl-
fahrtspflegerin der einer Volksſchullehrerin als gleichwertig
zu erachten iſt.

Grenzen der Angeſtelltenverſicherung. Ueber die Grenzend Angeſtelltenverſicherung hat das Fieicheverſicherungesmet

erſchiedene bemerkenswerte Entſcheidungen gefällt. Nicht ver
cerungspflichtig ſind die Vorrichter in einer Juteſpin
a und Weberei, die das Vorrichten, Anweben und Jn-andhalten der Webſtühle unter Aufſicht des Webmeiſters
Er 2rgen, eine verantwortliche, Aufſicht nicht ausüben, die
Entſcheidung über die Abnahme nicht haben, ganz einfache
iktekharpeiten verrichten, den Lohn der Weberinnen er

eln und auszahlen, und auch eine Prämie vom Akkord-

m

ſind dagegen Aufſeher in demſelbe wert vie ung z

n n Au r n unter rauſicht eines Meiſters die Aufſicht über eine größere Anzahl
von Arbeitern führen, denen Unteraufſeher unterſtehen, und
deren Aufſicht die körerliche Mitarbeit überwiegt. Sie
befinden ſich in einer ähnlich gehobenen Stellung wie Be
triebsbeamte oder Werkmeiſter.
rn D wer c T

Aus gem Keiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Kreditſkandale ohne Ende.
Als ein neuer Bankſkandal kennzeichnen ſich die Vorgänge,

die ſich bei der Louiſenſtädtiſchen Genoſſen
erhielt Kredite aus ſtaatlichen Mitteln unter der Bedingung,
einen beſtimmten r dieſer Gelder an Gemeinden zu einem
beſtimmten Zinsſatz auszuleihen. Tatſächlich hat ſie die
Gelder nicht beſtimmungsegemäß verwandt, ſondern den Ge
meinden nur die Hälfte des an ſie auszuleihenden Teils in
bar ausgezahlt, für die andere Hälfte aber eigene Akzepte
gegeben. Die Deutſche Girozentrale hat in einem Rund
ſchreiben an die deutſchen Gemeinden vor dieſer Bank ge-
warnt. Wie es heißt, ſoll die Bank 21 Goldmillionen in
Rumänien angelegt haben.

Hindenburg an die deutſche Jugend.
Hannover. Die Ausſtellung „Der Rhein“, die vom

Reichsminiſterium für beſetzte Gebiete vom 5. bis 20. Feb.
in Hannover veranſtaltet wird, wurde mit einer ſchlichten
Feier eröffnet. Der Leiter der Ausſtellung begrüßte die er-
ſchienenen Gäſte, darunter auch den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg. Dann gab er kurz einen Ueberblick über das
zur Schau geſtellte Material das die Rheinlandfrage in
ſehr geſchickter Weiſe von allen Seiten beleuchtet. Vor dem
Auseinandergehen ergriff Generalfeldmarſchall von Hin den
burg noch das Wort, um der Jugend eine Mahnung
mit auf den Weg zu geben. Er ſprach von der ge
ſchichtlichen Bedeutung des Kampfes um den Rhein im Laufe
der Zeiten. Heute ſei unſer ſtolzer deutſcher Rheinſtrom der
Schickſalsfluß der ganzen Welt geworden. „Den Kampf um
den Rhein haben wir Deutſchen mit wechſelndem Glück
geführt, je nachdem wir einig waren oder Zwietracht in

e e re m c reren re uAmiüche Bekanntmachungen des bandratsgmtes,
Perſonenſtandsaufnahme

Rd.-Erl. d. Mdg. u. d. FM. vom 14 Januar
IV. St. 1772/24 und II A 1. 3213/24.

Die Gemeinden erſuchen wir, die anläßlich der Perſonen-
ſtandsaufnahme am 10. Oktober 1924 ausgefüllten Woh-
nungsliſten und ſonſtiges Material ſorgfältig und geordnet
aufzubewahren, damit jederzeit darauf zurückgegriffen werden
kann.

An die Reg.-Präſ., Landräte und Gemeinden.
MBliV.

Veröffentlicht:
»Merſeburg, den 31. Januar 1925. Der Vorſitzende

Kreisausſchuſfes.

1925.

G 41.

Prüfung von Hufſchmieden.
Seitens des ſtaatlichen Prüfungsausſchuſſes für die Pro-

vinz Sachſen wird vom 24. bis 26. März 1925 eine Prü
fung von Hufſchmieden abgehalten werden.

Die Prüfung findet in Merſeburg in
lehrſchmiede Kränzlin, Hirtenſtraße, ſtatt
Uhr vormittags.

Meldungen zur Prüfung ſind bis ſpäteſtens 4 Wochen vor
Beginn derſelben durch die Hand des Leiters des theo-
retiſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an welcher der
Prüfling ſich z. Zt. befindet oder den Lehrkurſus abſolviert
hat, an den Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes, Regie-
rungs- und Vererinärrat Dr. Steinbrück in Merſeburg,
einzureichen. Den Meldungen ſind als Unterlagen beizu
fügen:

1. ein Zeugnis darüber, daß der Prüfling die vorge-
ſchriebene Lehrzeit in einer Schmiede, in der auch Hufbe-
ſchlag getrieben wird, ordnungsgemäß zurückgelegt und das
Geſellenzeugnis erworben hat,

2. polizeilich beglaubigter Nachweis darüber, daß er
mindeſtens 3 Jghre als Geſelle im Hufpbeſchlag tätig ge-

weſen iſt,
3. eine Beſcheinigung des Leiters einer zugelaſſenen Lehr-

ſchmiede darüber, daß der Prüfling an dem vorgeſchriebenen
Ausbildungskurſus in der Lehrſchmiede teilgenommen hat,

4. eine Geburtsurkunde und
5. ein polizeiliches Führungszeugnis.
Jedem ſich Meldenden wird mitgeteilt werden, ob er zur

Prüfung zugelaſſen iſt oder nicht, und gegebenenfalls aus
welchen Gründen die Zulaſſung zur Prüfung verſagt worden

der Hufbeſchlag-
und beginnt 8

iſt.
Die Prüfungsgebühr beträgt 10 R.-Mk.
Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer

mitzubringen.
Merſeburg, den 7. Januar 1925. Der Regierungspräſi-

dent.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Februar 1925. Der Vorſitzende des

Kreisausſchuſſes.
Zahlung der Sozial und Kleinrentnerbeihilfen.

Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom 17. De-
zember v. Js., veröffentlicht in Nr. 49 des Amtsblattes
vom 20. Dezember 1924, erſuche ich, die von hier bewillig-
ten Sozial und Kleinrentner-Unterſtützungen künftig ohne
beſondere Mitteilung wie es bisher monatlich geſchah
zu zahlen.

Die Höchſtſätze betragen monatlich: für Sozialrentner 16
Mark, für Witwen 12 Mk., für Waiſen 8 Mk., für Klein-
rentner 30 Mark.

Merſeburg, den 5.
Bezirksfürſorgeverband.

Prüfung von Fleiſchbeſchauern.
Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern habe ich Termin

auf Dienstag, den 17. März 1925, vormittags 9 Uhr im
Schlachthof Halle a. S. anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungsvorſchriften

Februar 1925. Kreiswohlfahrtsamt-

unſeren Reihen herrſchte.“ Der Feld marſchall wies auf die

Taten unſerer Truppen im Felde hin und auf den v weifelten Widerſtand in S Tagen des R e ung loß:
„Aber noch lebt Deutſchland, noch u un
durch deutſche Auen; noch lebt in uns der Wille zur Tat, und
der zeigt auch die Wege zum Handeln. Und ich denke, die
Stunde wird kommen, in der wir handeln werden und un-
bedingt handeln müſſen. Jch hoffe, daß dann auch die
Jugend ihre Pflicht und Schuldigkeit tut, wie es die Väter
getan haben. Darum nochmals: Unſer geliebtes Vaterland
hoch. Und nun geht hin und tuet Eure Pflicht

Chemnitz Der kommuniſtiſche Rädelsführer
Roſcher aus Pakau im Flöhatal, der ſeit Jahren von
der Polizei geſucht wird, konnte in Chemnitz auf dem Haupt
bahnhof verhaftet werden. Roſcher wird als Urheber der
Unruhen im Flöhatal bezeichnet. Die Kommuniſtiſche Partei
hatte ihn, obwohl er flüchtig war, mit als Kandidaten für
die Reichstagswahl am 7. Dezember v. JJ. aufgeſtellt; er
wurde aber nicht gewählt. Dem im Mai 1924 gewählten

gehörte Roſcher als kommuniſtiſcher Abgeordneter
mit an.

Kiel. Perſonalveränderungen in der Reichs-
marine ſind mit Wirkung vom 1. Februar 1925 voll
zogen worden. Es ſind befördert zum Vizeadmiral: der
Kontreadmiral Bauer, Chef der Marineſtation der Nordſee:
zum Kontreadmiral: der Kapitän zur See Pfeiffer (Adolf)-
Ehef des Marinekommandoamts der Marineleitung: zu Ka-
pitänen zur See:, die Fregattenkapitäne Gayer (Albert),
Leiter der Dienſtſtelle der Marineleitung in Hamburg, und
Junkermann, Kommandeur der Schiffsſtammdiviſion der Oſt-
ſee; zu Fregattenkapitänen: die Korvettenkapitäne Gadow
(Reinhold), 1. Offizier des Linienſichiffes „Braunſchweig“,
und von Wachter, Kommandeur der Küſtenwehrabteilung 1;
zu Korvettenkapitänen: die Kapitänleutnants Bender (Walde-
mar), 1. Offizier des Vermeſſungsſchiffes „Meteor“, und
Deutſch von der Marineleitung: zu Kapitänleutnants: die
Oberleutnants zur See Kleikampf, Lehrer an der Marine
nachrichtenſchule, und von Frankenberg und Proſchlitz (Lud
wig) vom Stabe des Kreuzers „Amazone“; zu Oberleut-
nants zur See: die Leutnants zur See von Both von der
Küſtenwehrabteilung 4, und Schulz (Nicolai) von der Küſten
wehrabteilung 2; zum Oberleutnant des Marineingenieur
weſens: der Leutnant (J) Hasler von der 3. Torpedoboots-
halbflottille. Mit Wirkung vom 1. Januar 1925 ſind be
fördert: zu Marineagſſiſtenzärzten: die Marineunterärzte Dr.
Staby (1), Würfel (2) und Paul (3), ſämtlich von der
Marineſtation der Oſtſee.

tenberg
die Landräte an
zu richten.

durch die Polizeiverwaltungen, im übrigen durch
den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 5. Februar 1925. Der

Erwerbsloſenfürſorge.
1. Die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung betragen

Landrat.

vom 9. Februar 1925 an bis auf weiteres wochentäglich-
in den Orten der Ortsklaſſen

A S C. DReichspfennige
für Perſonen (auch weibl.) über 21 Jahre 1395 126 117 108
für Perſonen (auch weibl.) unter 21 Jahre 81 76 71 66
Familienzuſchläge für

den Ehegatten 50 47 44 41die Kinder u. ſonſtige unterſtützungs-
berechtigte Angehörige 35 31 292. Soweit die Geſamtunterſtützung den durchſchnittlichen

Arbeitsverdienſt vergleichbarer Arbeitnehmergruppen erreichen
würde, dürfen die Familienzuſchläge die Unterſtützung, die
der Erwerbsloſe für ſeine Perſon erhält, nicht überſteigen.

3. Keinesfalls darf die Unterſtützung einſchließlich der

92

Familienzuſchläge folgende Beträge überſteigen:
in den Orten der Ortsklaſſen

A B. C DKeichspfennige
224 305 285 265

Merſeburg, den 5. Januar 1925. Der Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes.
Wahlordnung für die Wahl der Veiſitzer des Schiedsamtes

im Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſeburg.
Die Wahlordnung liegt beim Verſicherungsamt Merſeburg-

Land im Kreishaus Kleine Ritterſtraße 19 Zimmer Z3, zur

Einſicht der Beteiligten aus. JMerſeburg, den 30 Januar 1925. Verſicherungsamt Merſe-
burg-Land.
Gewährung von Staatsdarlehen an Pferdezuchtvereine und
Pferdezuchtgenoſſenſchaften zur Beſchaffung von Deckhengſten.

Pferdezuchtvereine, die den Anforderungen eines gemein-
nützigen, der Förderung der Landespferdezucht dienenden
Unternehmens entſprechen, können zur Beſchaffung eines
oder mehrerer Hengſte aus Fonds der Geſtütsverwaltung
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel Darlehen bewilligt
erhalten. Das gleiche gilt für Pferdezuchtgenoſſenſchaften,
die auf Grund der Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom
1 Mai 1889/20. Mai 1898, betreffend die Erwerbs- und
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (Reichsgeſetzblatt S. 55/210) ge
gründet und in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen ſind,
ſofern ſie den nämlichen Anforderungen entſprechen. Die
Darlehen ſind mit 5 v. H. zu verzinſen.

Die Verhandlungen zwecks Bildung eines
vereins bezw. einer Pferdezuchtgenoſſenſchaft ſind nach
gabe der vorgeſchriebenen Muſter aufzunehmen.

Der Verhandlung iſt ein nach beſonderem Muſter abge
ſchloſſener Vertrag mit dem Stationshalter, bei Genoſſen-
ſchaften auch das Genoſſenſchaftsſtatut beizufügen

Vorausſetzung für die Gewährung eines Darlehns iſt die
Zeichnung einer ſo großen Anzahl von Stuten, daß das
Beſtreben des Vereins oder der Genoſſenſchaft bis zur er-
folgten Abzahlung des Darlehns geſichert erſcheint.

Die näheren Beſtimmungen, insbeſondere über die Be-
willigung und Auszahlung von Darlehen, können von Jnter-
eſſenten hier eingeſehen werden.

Das Darlehen beträgt bis zu
preiſes einſchließlich der Nebenkoſten unter
Betrages auf volle RM. Jn der Regel ſoll das
mehr wie 600 RM. betragen.

Die Rückzahlung des Darlehns hat bei Hengſten über
8 Jahre alt in 4 gleichen, bei jüngeren in 5 Raten zu er
folgen. Die Rate beträgt bei Hengſten unter 8 Jahren
im erſten Jahre im zweiten 20, im dritten, vierten und
fünften Jahre je der gewährten Darlehnsſumme zuzüglich

Pferdezucht-
Maß-

75 Prozent des Ankaufs-
Aufrundung des

Darlehen nicht

nur zugelaſſen werden männliche Bewerber, die das 23.
Lebensjahr vollendet und das 50. Lebensjahr noch nicht
überſchritten haben ;körperlich tauglich, insbeſondere im Voll
beſitze ihrer Sinne ſindz mindeſtens 4 Wochen lang einen
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle a. S.
Eisleben, Weißenfels, Naumburg a. S., Torgau oder Zeitz
genoſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden, welche
das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50. Lebens
jahr bereits überſchritten haben.

der Zinſen.Merſeburg, den 6. Februar 1925. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften: 1. des
Landwirts Otto Schramm in Raßnitz, 2. der Rübenbau
eſellſchaft in Lützen, 3. des Landwirts Weißhuhn inWitzſhersdorf, 4. des Landwirts Krahl in Löben,

5. des Landwirts Ebiſch in Niederelobie au, 6. desLandwirts Brandt in Oberelobieau, 7. des Landwirts
Damm in Oberelobieau, 8. des Ritterguts in Unter-
kriegſtedt, 9. des Landwirts Gorre in Lauchſtädt
10. des Landwirts Breyther in Lauchſtädt, 11. desDie Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle a. S.,Weißenfels, Zeitz, Stzleſen Naumburg, Merſeburg und Wit-
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von 2:2) für den Ausgang des Treffens war. Die Hieſigen

aßtwirts Lobi auchſtädt, 12den in nene a e
in der Stadt daun dabt die Se in allen ver
Gehöften abgeheilt und die Desinfektion abgenommen

Sperre des Stadtbezirks Lauchſtädt aufgehWegen des noch verſeuchten Gchoſte des Landwirts Ernſt
Kathe bildet der Stadtteil St. Ulrich einen Sperrbezirk.

Die in den vorſtehend aufgeführten Seuchenfällen ange-
ordneten Sperr bezw. Schutzmaßnahmen werden für vor

nd unter Nr. 1 aufgeführten Fall nur für das Gehöft
un fur die vorſteyend unter Nr. 2 bis 8 und 14 bis 14
aufgeführten Fälle für die Ortſchaft und das Gehöft hiermit
aufge n.rſeburg, den 7. Februar 1925. Der Landrat.

g e Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum utze gegen die Maul und Klauenſeuche wird aufGrund der 88 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes war 26. Juni

1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
r nern dwirtſchaft. Domänen und Forſten folgendes ange

s 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeu inden Gehöfen: a) des Gutsbeſitzers Albert Banſe a

ſtädt, b) des Landwirts Bernhard Graf in Raßnitz,
Lanhwiegg arg i r ine Ennewitz, e) des

in opau n die vorſtehegeführten Ortſchaften je einen Sperrbezirk. no gut.

Für die Sperrbezirke treten bezw. bleiben die in der vieh
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regrierungs
denten vom 23. Dezember 1924 Amtsbl. der reuß. Regierung in Merſeburg Stück 1/1925 ngeorb rer Maß

n rn ehee aßnahmen gemäß S 7 der viehſeu olizeilichenAnordnung vom 23. Dezember v. Js. f. e
in Kraft.das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg

Der Landrat.Merſeburg, den 7. Februar 1925.

Jurnen, Spiel und öport.
Um den Abſtieg im Saalegau.

Das ganze Jntereſſe des Saalegaues konzentriert ſich
augenblicklich auf die Löſung der Abſtiegsfrage. Obwohl nur
noch ganz wenige Spiele ausſtehen, iſt heute noch nicht ab-
zuſehen, wer der Beklagenswerte ſein wird, der des Platzes
an der Sonne verluſtig geht. Geſtern ſchlug nun V. f. L.
ſeinen Gegner, Sportbrüder-Halle, glatt mit 5:0: der Sport-
verein 99 unterlag den Halleſchen Boruſſen mit 2:4. Da-
durch ſind beide Verein (99 und Sportbrüder) punkt- und
poſitionsgleich an letzter Stelle, ſo daß das Spiel zwiſchen
beiden Gegnern entſcheidet.

Ueber die beiden geſtrigen Spiele ſchreibt man uns:

un IIar eeſel

V. f. L. -Sportbrüder- Halle 5:0 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Eine recht ſtattliche Zuſchauermenge nahm geſtern Anteil
an dem Verbandsſpiel des V. f. L. gegen den Neuling der
1. Klaſſe. Bei der Bedeutung, die dieſer Kampf für beide
Gegner in ſich barg, mußte man von vornherein auf be4
ſondere Delikateſſen und Kabinettſtückchen verzichten, dazu
waren beide Gegner voll und ganz viel zu ſehr auf Sieg
und Punktgewinn eingeſtellt. Erfreulich blieb es daher,
daß der Kampf trotz dieſes beſonderen inneren Wertes immer
in den Grenzen des Erlaubten blieb, und daß man auch von
Seiten der Hieſigen Leiſtungen vorgeſetzt bekam, die ſich recht
vorteilhaft von denen ihres Gegners abhoben. Sportbrüder
reichte bei allem Eifer und bei aller hingebenden Kampfes-
weiſe nicht an das Können des V. f. L. heran, der langſam,
aber ſicher den Gegner in immer engere Schranken drängte
und ihm in regelmäßigen Abſtänden fünf Tore ins Netz
legte. Die Erfolge, für die, der Reihe nach, Thon 2, Thon 1
Bartſch, Thon 2 und Däne verantwortlich zeichneten, waren
alle wohlverdient; das ſchönſte der elegant verwandelte
20 Meterſtrafſtoß. Er und Blüher waren wohl die Beſten
des Siegers, zumal die Hintermannſchaft durch die prächtige
Arbeit der Läuferreihe und die ſchwache Durchſchlagskraft
des gegneriſchen Sturmes vor keine beſonderen Aufgaben ge
ſtellt war; immerhin verwehrte ſie dem Gegner, der in der
1. Halbzeit den Kampf einigermaßen offen hielt, das ver
diente Ehrentor. Das Eckenverhältnis von 7:1 beſagt er-
gänzend, daß V. f. L. die mehr angreifende Partei war.
Schiedsrichter Böttger (96) leitete einwandfrei und ſicher.

Sp. V. 99--VBoruſſia- Halle 2:4 (2:2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Vor dem ſchnellen, ungemein energiſchen Angriffsſpiel
der Borufſen mußte geſtern der Sportverein 99 in Halle
kapitulieren. Trotz Erſatzes hatten die Hallenſer einen Sturm
r Stelle, der immer und immer wieder durchbrach und

ummel vor die ſchwerſten Aufgaben ſtellte. Er löſte ſie
hervorragens bis auf einen Fehler, der zum 3. Tor führte,
und allerdings dadurch vielleicht entſcheidend (beim Stande

(ohne Dr. Wuttke) konnten die Form des Vorſonntags nicht
erreichen; weder der Sturm noch die Läuferreihe zeigten das
erfolgverheißende Spiel wie gegen Favorit. azu kam,
daß eben der Gegner auf allen Poſten tadelsfrei beſetzt
war und der Sturm Kloppe nur zweimal vor Halbzeit zu
ſchlagen vermochte. Einmal ſchoß Planert einen Eckball
dir mit Windunterſtützung ins Netz und der zweite Aus-
gleich fiel durch Bertſche, der einen glänzenden Kopfball
nach einer Ecke Teutloffs anbrachte. Bei dieſem Stande von
2:2 wurde gewechſelt. Gleich nach Halbzeit hatte Rummel
das Pech, einen ſchon gefangenen Ball an den ihn um-
drängenden Gegner zu verlieren, der ihn mühelos einſchiebt.
Trotz heftigen Drängens iſt die Boruſſenhintermannſchaft 5
nicht zu ſchlagen. Unmittelbar vor Abpfiff bringt ein blitz
ſchneller Durchbruch den 4. Treffer für Halle. Der Sie
von Boruſſia war den Leiſtungen nach verdient, wenn au
bei etwas mehr Glück im Spielverlauf ein Unentſchieden
für die Hieſigen hätte herausſpringen können. Die Beſten
Litigen s an nd r e, bei denieſigen Stahl, Mai un rtſche. Kno acker) alsSlSrichre pfiff jederzeit korrekt.

Die Ligatabelle
Nach den beiden geſtrigen Reſultaten weiſt die 1. Klfolgenden Stand der Meiſterſchaftsſpiele 5 affe

S z1. Klaſſe Tore Fete.
Wacker- Halle I 36 13 l 50 l 29] 3B.f: L. Halle (96) 16 51 45 22 2210Sportfreunde- Halle 161 9 41 31 43:21 22 160
Boruſſia-Halle 151 6 4)] 5] 36 :33 16 14V. f. L. Merſeburg 16 5 5)] 6 22:21 15 17Sportverein 98-Halle 14 s 2] 6)]20: 18 14 14e 1696. ſehr 151 3 4 8] 8:32 10 20

er Merſeburg 15 1 3 11] 10-:42 5 25Sportbrüder- Halle. I15 2 1]12 12-47 5 25

m e er (2:0. duhterauf dem lernensof ausgetragen Spiel beiderMan i n ſah S nia u verdienten geger Ger
mania erzielte durch einen rraſchu s de nLäufers das erſte Tor und zwei Minuten ſpäter durch

Ge ia im lußauſe kam Germania ſch

Die 1. Jnniorenklaſſe des Saaleganes.
Die BVerbandsſpiele der 1. Juniorenmannſchaften des

Saalegaues gehen ihrem Ende entgegen, wenn auch die
meiſten Vereine noch 3—4 iele zu liefern hoben. Meiſter
iſt Wacker ſchon länger. Die Stellung unſerer Merſe-
burger Mannſchaften iſt nach wie vor recht zufriedemn
ſtellend. Die Tabelle hat folgendes Ausſehen:

al le z. Ptte2181. Junioren. 525 s S S Tore
S 53 EWacker- Halle 16 1 12 1 70 13 [29 3L, f. L. (96) Halle 15 10 5 40 20 20 10

V f. L. Merſeburg 151 s 4 3 26 20 20] 10Sporto, 98- Halle s 71 35 40 29 17 13Sp. V. 99- Merſeburg t et 36 42 27 15 15
FFavorit- Halle i 61 21 s 37 22 14 18B. f. B.- Schkeuditz t4 5 i 8 25: 60 11 17Preußen- Merſeburg 14 3 3 8 37: 39 9 19Sportfreunde-Halle 15 21 4 9 15 57 s 22
Voruſſia- Halle 11 1 1 9110 53 2119

Wacker- Halle geſchlagen.
Herausfordernngskampf Halle 96 Wacker.

Mit Spannung und rieſigem Jntereſſ wurde dieſer Kampf
erwartet. Kein Wunder, daß ea. 7000 Zuſchauer den Sport
platz am Zoo umſäumten. Halle 96 konnte über ſeinen
großen Gegner mit 1:0 triumphieren und bewies aufs neue
ſeine Aufwärtsbewegung. Jn der 1. Halbzeit entwickelte
ſich ein flottes Spiel mit vielen Torgelegenheiten, wobei
96 überlegen war. Beide Torhüter mußten wiederholt gut
eingeleitete Angriffe zunichte machen. Die 25. Minute löſte
die Spannung. Schenker gab einen Strafſtoß gut vors Tor
den Thierbein durch Kopfball zum erſten und einzigen Tor
verwandelte. Einen Elfmeter ſchoß Kagemann (96) 2 Meter
neben das Tor. Die zweite Halbzeit erhöhte die Spannung.
Jn glänzendem Endſpurt verſuchten die Blauweißen, den
Gleichſtand zu erzielen. Der Mittelläufer Riemann ſchickte
ſeinen Sturm vertrefflich ins Feuer, doch die 9ber Hinter-
mannſchaft hielt mit Glück und Geſchick ihr Tor rein. Hier
war Kagemann der Held des Tages, der eben alles, ſelbſt

einen ſcharfen Schuß Bräutigams, zur Ecke abwehrte.

handball.
Polizei 1 Hall. Ruderklub 2 5:0 (4:0).

Mit einem weiteren hohen Siege kamen die hieſigen Po Api
liziſten geſtern aus Halle zurück. Der Sieg war verdient,
die Mannſchaft der Hallenſer faſt immer in der Defenſive.

Polizei 2 Pol. Halle 3 5:2 (2:1).
Auch die zweite Mannſchaft der Schupo fertigte

Gegner ſicher ab.
99 Damen Boruſſia Damen 0:5.

Die Damen des Halleſchen Gaumeiſters waren den Hieſigen
überlegen, zumal dieſe mit Erſatz für ihre gute Torwärterin
gefahren waren.

ihren

Stockball (hockey)
Sp. -V. 99 Deſſau 05 6:1 (4:1).

Das Geſellſchaftsſpiel brachte den Hieſigen geſtern einen
ſchönen Erfolg über die Anhaltiner Gäſte, die dem Können
des Sportvereins doch nicht gewachſen waren. Obwohl 99
mit Erſatz für Dr. Wuttke und Weber anzutreten gezwungen
war, ſtand ihr Sieg eigentlich nie in Frage.

handel und Perkeßr,
BVeträchtliche Kreditanfordernngen

an die Reichsbank.
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 31 Januar zeigt,

waren nach der ſtarken Entlaſtung des Bankſtatus während
der drei vorhergehenden Januarwochen bis zum letzten
Monatsſchluß beträchtliche Kredit- und Zahlungs-
mittelanforderungen von der Bank zu befriedigen.
Die Wechſelanlage wuchs um 163 auf 1770,7, das
Lombardkonto um 74,4 auf 81,7 Mill. Reichsmark. Von der
Zunahme des Wechſelportefeuilles entfallen 121 Mill. Reichs
mark auf zurückgefloſſene Rediskontwechſel, 30,8 Mill. Reichs-
mark wurden abgegeben. Die von privater Seite bei der
Reichsbank um Ultimo neu aufgenommenen Wechſel- und
Lombardkredite beliefen ſich alſo auf 147,2 Mill. Reichs
mark. Die Summe der rediskontierten Wechſel iſt infolge
dieſer Entwicklung auf 479,9 Mill. Reichsmark zurück-
gegangen, das Darlehen bei der Rentenbank wurde durch die
erwähnte Wechſelübergabe auf 347,6 Mill. Reichsmark ab-
getragen. Die Zahlungsmittelanſprüche waren dies-
mal erheblich ſtärker als zu den vorhergehenden Monats
ſchlüſſen. An Reichsbankkonten und Rentenbankſcheinen zu-
ſammen ſind 541,8 Mill. Reichsmark der Reichsbank ent-

en worden, und zwar ſtieg der Banknotenumlauf um
351,2 auf 1901,3, der Umlauf an Rentenbankſcheinen um
190,6 auf 1790 Mill. Reichsmark. Einſchließlich des Um-
laufs an Scheidemünzen etwa 395 Mill. Reichsmark
und des Privatbanknotenumlaufs etwa 135 Mill. Reichs-
mark ergibt ſ;,ch für Ende Januar ein geſamter Zah-
lungsmittelumlauf in Deutſchland von 4,2 Milliarden Reichs
mark (gegenüber 4,3 Ende Dezember 1924). Die Zahlungs-
mittel wurden zum erheblichen Teil durch Abhebung von
Giroguthaben beſchafft. Demgemäß weiſen die fremden
Gelder der Bank einen Rückgang um 243,4 auf 746,8
Mill. Reichsmark auf. Dem Gold beſtand wurden weitere
21,1 Mill. Reichsmark zurückgeführt, die wiederum durch eine
Umwandlung von Auslandsguthaben in Gold erworben
waren. Der Goldvorrat der Bank iſt damit auf 834,2 Mill.
Reichsmark angewachſen. Der Beſtand der zur Golddeckung
herangezogenen Deviſen wurde um 7 auf 278,1 Mill. Reichs
mark vermehrt. Jm Zuſammenhang mit der erörterten Stei-
gerung des Notenumlaufs ſenkten ſich die Notendeckungs-
ziffern die Gold allein ging von 52,5 auf

230255; e inländ. 170-212, feuchter unter Notiz
Mais, amerik .rundcinqu. n. Raps 370-400; Erbſen
270—310. Prei für 1000 Kilo netto frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Berlin, 7. r. Auftrieb: 2167 Rinder (458 Bu704 Hchſen, d Kühe), 1643 Kälber, 7743 Schafe, 626
weine, 504 Auslandsſchweine, 9 Ziggen. Es notierten;en: a) 50— 54, b) 15 48, 38- 42, d) 30 50

Bullen: a) 45-46, b) 40--43, c) 35-38; Kühe: a) 4
bis 51, 6) 40 43, c) 32—37, d) 26--30, e) 2225; Jun

e n o V e 9bis 60, e) 42-48; Schafe: a) 43 48, b) 35— 40, c) 25 vie
30; Schweine: a) b) 65-66, c) 64-65, d) 62-64, e) 60
bis 61, 58—62; Ziegen: 20--25. Marktverlauf: be
allen Gattungen ziemlich glatt.

Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 7. Februar 1925.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 13.50
Dollar Schätze 203 Engelhardt-Brauer. 40 Seopolderube (140)
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 34,6 Linde Eismaſch. i 25e 94,75 Leipzig Riebeck 19.5 Lüneb. Wachs. (100) 135.
1 Dt. Reich anl. 9835 Magbeburger Gas 670dto. Jnduſtrie Aktien Bergw-Geſ. 130dto. 13 Mansfelder Bergw.3 dto. Aachener Spinnerei 0,40 Marienh. Kotzenau
4 Preuß Conſols 28 Accumul toren 65,60 Maſch. Baum 2750s dto. 1,33 Agfa 26,2 Buckau i3 dto. 128 Allg Berl. Omnibus i9, Mix u Geneſt (100) 9076
Sächſ. land. Pfobr. A. E. G 12,22 Necka. ſ. Fahrzeug 9
Meinin Hyp. 1/17 68,60 Ammendorf. Papier 7,37 iederſchl Elektriz
Prß. Bodkrd. 3--9 6,10 Anhalter Kohlen 32, Odberſchl Eiſen Bed. 3,50Heſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap. 31,50 Orenſtein Koppel 20
Ungar Gold 7/19 9,62 Vad. Anilin (12 3,i0 (Oſtwerke 34
Ungar. Kr. R. 19 WBaroper Walzwerke Panzer 14,8d Neckar A. G. 21 WBedourger Wolle 19,380 Phönix Bergba s
Rhein am onau WBochum e n 77 Velchel z 16,
Schl. Holſt. El v. 21 Wuſch opt Jnduſtr. Reichelt Meta 950c G. 9 35 Chariottenb. Waſſer 36,80 Rhein Weſtf. El. W. 55
Bad. Antlin v. 19 5.40 Chem. Heyden 4, Gebr Ritter 22Höchſter Farben 19 3,50 Chem Jnd elſenk. t15, Rombach Hütte 3,40

Deſſauer Gas 42,70 Roſttzer Zucker 47,10
Diſch. ardöl 63,25 Rütgerswerke 8.90Aktien Dynam t Nobel 43,4 Sächſ. Webſtühle 790

Schiffahrts Aktien Eil u urgen Cattun 268,50 Sarrotti Chok. (20) 220Elberfelder Farben 28,2 Schieß Maſch. (600) 56 ſo
Amerika 2825 Eſchweiler Bergw. 137 Schuckert Co. 725

anſa Dampf. 13 12 Fahiberg Liſt 5.80 Schul jun. (200) 136,75
Rordd loyd Akt. 3,76 Fraufädter Zucker 15,5 SiegenSolinger 2
Verein. Elbeſchiff. 3,2 Gelſenk. Bergwerk 91 Simonius Zelluloſe 0,7s

e en e 37 n e etGeſ f. el Unter. (100) 42-75 Stinnes Riebeck 15Dank n Zucker 25,— Techkl g. Schff 2480
Bank elektr. Werte 6,75 Görlitzer Waggon S. Tempelhoferfeld 36,
Bank ſ. Brauind 2,2 Hamb. El Wk (100) 97,50 Thüringer Zucker i3,59
Berl. Hand G. (100) 163 75 Harpener Bergwerk 139,75 Union chem. Prod. 25,
Com. U Priv. B. 6,5 Hirſch Kupfer (100) 20 Var inerPapier(80)
Qarmſt. u Nat. Vank 13,4 Höchſter Farben 26.75 Ver. Kohle Borna
Deutſche Bank (60) (2 9 Jlſe Berg an 27.90 Wande' erwerke 14
Disk. Erm Ant. (40) 1837 Jüdel Co. 860 Wegel Hüb (100) 965
Dresdner Bank 9,.3 Kahla Porzellan Werſch -Weiß. Brk. [94,50
Halle Bankverein 1.s Kirchner Co 33 Weſteregeln Älkali 24,75
LeipzigerCred Anſt. 3,62 Koehlmann Stärke 25,50 olf Maſch. Vuck 6/,
Reichsbank Anteile 76, Köln Rottweil m Wotanwerke 5,70Sächſiſche Bank 6475 Körbisdorf Zucker i Zeitz. Maſch. A. (100) 48.50
Wien. Bkv.(M p. St) 6,5., Kraftwerk Thüring. Zwickau. Maſch. (25) 686,25

Berliner Freiverkehr vom 7. Februar 1925
Kali Krügershall 25-,75 Becker Kohle s 7, Ruß A. E. G. 2
Wittekind 7,50-7,75 B. own Boveri Schebera 2,9 3,-

p 1,8.4,8 [Chem. Zeitz 7,50-7,75 Jul. Sichel 2,6 -2,8
Dtſch. P trol. Gummi Elbe 15,50 ſStoewerAuto 13,Diam. Shares 18* 16,50 Hagen&Rötteln 5,75 ranlauer Glas 20,50

Nationalfilm Hochfrequenz 7 Winkelh. Cogn. 1,55Ufa Film 14* t4,25 Manoli 175 25
Leipziger Börſe vom 7. Februar 1925.

Altenburg. Landkr. 1,4 etzer Weimar 1,3 Naumann- Brauerei 51,
Buſch Waggon Brz. 13, Hupfeld, Ludw, 8,5 Paradiesb. Steiner 4,2Chr. mo Najork(20) 94, Käſtner, Carl 2,4 Pittler Werkzeug 173
Cröllwitzer Papier 4, Kirchner Co. 32,75 Riquit Co. (20, 997
Dermatoid Wk. (20) 868 Körbisdorfer Zuck, 127, Schub. &Salzer(100) 151,5
Etzoid Kießling 9875 Kriebſch Mühle 4, Stöhr, Kammgarn 61,-
Falkenſt. Gardinen 26,5 [Landkr. Leipzig Thür. Wollgſp. (100) 11325
Gnüchtel. S Email 8,9 Leipzig Riebeck B. 19,7 [Tränk. Würk. (100 98,
Groß, Kunſtanſtalt 4,4 Buchb. Fritzſche 4,25 Ullersdorf. W. (-00) 8325

all. Pfännerſch. 17 Piano Zimm. 11,5 Wotanwerke 5,5artmaun S. Maſch 6,75 LindnerGottfr.(100) 89, Zittau Mech. Web. 8,3

J J 5 2 S F 5 5Leipziger Freiverkehr vom 7. Februar 1925.
Altenburg Glash. 8, Ley, Arr ſtadt 4,3 Samſonia o 05Bauchwitz Pſcherer 0,5 Metallw 'Borsdorff 42, Seidel Naumann 32
Buſch Wagg.(p. St.) 260, Nordd. Gem. 580 a2,6 Thür. ZuckWalſchl 125
Dähne Max 0 34 Nordd. Gem. 1000 155, Weidaer Jutte ö7,
Eſcher Bernh. 11,6 Parkhotel Leipzig 245 WollhaarHainichen l
eine Co. 3,48 Reform Wotoren 6,5arnatzki 3,1 Rhoein.Heſſ. Treibr. 0,115

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Noteunkurſe.

Verlin, 7. Febr. Polen 80,45—80,85, Oeſterreicher 5,917
bis 5,937, Schweizer 80,95——81,35, Jtaliener 17,44 bis
17,52.

Zur Liquidation der Rentenbank.
Laut Bekanntmachung der Deutſchen Rentenbank im

„Reichsanzeiger“ werden die Schuldverſchreibungen
gemäß der ab 1. Oktober 19924 eingeſtellten Belaſtung
der induſtriellen, gewerblichen und Handelsbetriebe ein
ſchließlich den Banken zugunſten der Deutſchen Rentenbank
vernichtet, ſoweit ſie nicht den Unternehmern auf Antrag
zurückgegeben werden. Etwaige Anträge auf Rückgabe
der Schuldverſchreibungen ſind unter Nennung des zuſtändi-
gen Finanzamtes und der Nummer der Grundliſte unmittel
bar an die Deutſche Rentenbank „Berlin, zu richten. An-
träge müſſen innerhalb eines Monats nach der Veröffent-
lichung im „Reichsanzeiger“ der Rentenbank zugehen. Nach
Ablauf der Friſt werden die Schuldverſchreibungen ver-
nichtet. Die utſche Rentenbank erteilt dem Unternehmer
auf Antrag eine Beſcheinigung über die Vernichtung.

Sinkender Großhandelsinder.
Die auf den Stichtag des 4. Februar 1925 berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reich
amts iſt gegenüber dem Stande vom 28 Januar 1925
(140,4) um 2,6 v. H. auf 136,7 zurückgegangenRiedriger lagen vor allem die Preiſe für Getreide,
Schweinefleiſch, einige Kolonialwaren, Rind shäute,
Kalbfelle, die meiſten Textilrohſtoffe und Nicht
eiſenmetalle. Geſtiegen ſind die Preiſe für Kartoffeln,
Butter, Schmalz, Rindfleiſch, Milch, Treibriemenleder, Baum
wolle, Baumwollgarn, Benzin und Gasöl. Von den Haupt
gruppen ſind die Lebensmittel von 140,9 auf 145.,9
oder um 3,8 v. H. zurückgegangen. Die a n i rvon 139,6 auf 139,0 oder um 0,4 v. H. Für den Durch
ſchnitts des Monats Januar ergibt ſich eine Steige
rung der Großhandelsindexziffer von 131,3, im Durchſchnitt
Dezember auf 138,2 oder um 5,3 v. H.

Unveränderte Reichsindexziffer.

43,9 Prozent, die ckung durch Gold und Deviſen von ür di ſten, Ernähe e e e geeeee u Seht ehe Wie eBank an Scheidemünzen nahmen um 1,9 auf 58,5 Mill. Mittwoch, den 4. Februar, blieb nach den Feſtſtellungen de

Reichsmark ab. Statiſtiſchen e gnte egenuber ne Mengesr n DurchſchnLeipziger Produktenmarkt. Samar iſt Wosentéer emwer v. J eine Steige
Leipzig, 7. r. Weizen, inländ. 230—240, feuchter rung von 1,4 v. H. (auf 124,0) feſtzuſtellen. Die dert

unter Notiz: Roggen, inländ. 235-245, ter unter ziffer der Ernährungskoſten allein beträgt im Durch chnit
Notiz Sommer, inländ. 270--310, intergerſte l Januar 136,6.Gerſte,
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